Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ur. 20. 


Mittwoch den 19. Januar 


Berlin, 17. Jan. Heute Mittag bald nach 1 
Uhr wurden tie Sitzungen des hier verſammelten ver⸗ 
einigten ſtändiſchen Ausſchuſſes eröffnet. Nachdem ſich 
die Mitglieder deffeden in dem Sitzungsſaale des 
Staatsraihs im königl. Reſidenzſchloſſe veiſammelt hat⸗ 
ten, wurde der konigl. Kommiſſarius, Staats⸗ und 
Kabinels⸗Miniſter von Bodelſchwingh, durch eine 
Deputation davon benachrichtigt. Er b. gab ſich, unter 
dem Vortritt dieſer Deputation und begleitet von den 
übrigen Staats⸗Miniſtern, in die Verſammlung und 


hielt fol- ende Rede: 

Durchlauchtize Fürſten, hochgeborene Grafen, edle Herren! 
Hochgeehrte Abgeordnete der Ritterſchaft, Stadt: und Land: 
Gemeinden! Se. Ma eſtät der König, unſer allergnadigſter 
Herr, haben mittelſt allerhochſten Patents vom Iren v. M. 
den vereinigten Ausſchuß allerhöchſtihrer getreuen Stande 
auf den heutigen Tag zu berufen und durch allergnadigiien 
Befehl von demſelben Tage Se. Durchlaucht den Furſten von 
Solms⸗Hohenſolms⸗Lich zum Marſchall, den Oberſt⸗ 
Lieutenant Adolph von Rochow zu deſſen Stellvertreter, 
mich aber zu allerhöchſtihrem Kommiſſarius zu ernennen ges 
ruht. — In dieſer Eigenſchaft it mir der ehtenvolle Auftrag 
geworden, im Namen Sr. Majeſtät des Königs die hohe 
Verſammlung zu eröffnen, — Als Ver anlaſſung Ihrer Be: 
rufung iſt bereits in dem angeführten Patente der Wille 
Sr. Majeſtät bezeichnet, den von dem Miniſterium für die 
Geſetz⸗Reviſion und von einer Staatsraths-Kommiſſion um: 
gearbeiteten Entwurf des Strafrechtes einer letzten ſtändi⸗ 
ſchen Begutachtung zu unterwerfen, vorzugsweiſe um die von 
den einzelnen Provinzial-Landtagen bei der Berathung des 
früheren Entwurfes kundgegebene Verſchiedenheit der Anſich⸗ 
ten in einer den Bedürfniſſen und Wünſchen des geſammten 
Vaterlandes möglichſt entſprechenden Weiſe auszugleichen. — 
Gewiß iſt die Berathung eines ſo bedeutenden Geſetzentwurfs 
ſchon an und für ſich ein wichtiges und folgenreiches Ge— 
ſchäft; für uns aber tritt dieſe Wichtigkeit um fo mehr her⸗ 
vor, als dieſes Geſetz zugleich die Beſtimmung hat, die längſt 
gefühlte Anomalie zu beſeitigen, daß im Namen deſſelben 
Königs von verſchiedenen Richtern des Landes ein und bass 
ſelbe Verbrechen mit Strafen belegt wird, welche nach Art 
und Maß hoöchſt verſchieden find, ja daß eine und dieſelbe 
Handlung in dem einen Theile der Monarchie als ein ſchwe⸗ 
res Verbrechen beſtraft wird, welche in dem andern Theile 
derſelben völlig ſtraflos bleibt. So und nicht anders aber 
kann es ſein, ſo lange neben den Strafbeſtimmungen des 
allg. Landrechts noch die Carolina und das aus der fremd⸗ 
herriſchen Geſetzgebung ſtammende rheiniſche Sirafrecht Gül⸗ 
tigkeit haben. — Das neue Strafrecht ſoll und wird dieſe 
die innere Einheit des Staates weſentlich ſtörende Ungleich⸗ 
heit beſeitigen, übrigens aber ‘bei dieſer Ausgleichung nicht 
weiter gehen, als es die Nothwendigkeit erfordert, weshalb 
die Formen des Strafverfahrens dadurch nicht berührt werden. 
Namentlich wird für die Rhein-Provinz in dieſer Beziehung 
keine weſentliche Veränderung eintreten, indem unter mehr⸗ 
fachem Beirath rheiniſche“ Zuriften der Entwurf dem daſelbſt 
geltenden Strafrechts⸗Verfahren moglichſt angepaßt iſt und 
die nöthige Verbindung dieſes Verfahrens mit dem neuen 
Straf⸗Koder durch beſondere Anordnungen geſichert werden ſoll, 
welche Ihnen mit dem Entwurfe des Strafrechts zur Begut⸗ 
achtung vorgelegt werden. Einem anderen in naher Aue: 
ſicht ſtehenden Akte der Geſetzgebung bleibt es vorbehalten, 
auch das Strafrechts-Verfahren zwar nicht völlig gleichzu⸗ 
ſtellen, aber doch die beſtehenden Verſchiedenheiten, nament⸗ 
lich durch allgemeine Einführung der Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit, weſentlich zu vermindern. — Sollte auch die 
neue Bearbeitung des Strafrechtes nicht die individuellen 
Wünſche jedes Landestheiles befriedigen, ſollte es auch Ihren 
Bemühungen nicht gelingen, in dieſer Beziehung eine voll⸗ 
ſtändige Vefriedigung hervorzurufen, ſo werden Sie, body: 
verehrteſte Herren, eingedenk fein der Nothwendigkeit, daß 
zur Erreichung großer Zwecke kleine Opfer nicht verſagt 
werden dürfen, daß, wo es gilt, eine große Monarchie 
durch Einheit zu befeſtigen, die einzelnen Landestheile 
ihre beſonderen Wünſche dem Wohle des Ganzen zu 
opfern ſteis bereit fein müſſen. — In dieſer Zuver⸗ 
ſicht überge e Ihnen, durchlauchtigſter Herr Marſchall, das 
ſich auf das Strafrecht beziehende auerpöchſte Propofitiong: 
Dekret, deren Erledigung unmittelbar wird beginnen können, 
da die von des Königs Majeſtat angeordnete und von Ew. 
Durchlaucht mit den Herren Provinzial Marſchallen berufene 
vorbereitende Abtheilung ihre Arbeiten bereits fo weit befor⸗ 
dert hat, daß in dieſer Beziehung kein Hinderniß mehr beſteht. 
— Im Vertrauen auf die unſerm thruren Vaterlande fo viel: 
ſach bewährte Gnade der allwaltenden Vorſehung hoffen Se. 
Majeſtät der König zuverſichtlich, daß auch dieſe Verſamm⸗ 
lung für Thron und Land eine ſegensreiche ſein, daß ſie das 
gemeinſame Band, welches die Provinzen unter ſich und alle 


mit dem Throne verbindet, befeſtigen, dieſe Verbindung im⸗ 
mer enger ſchließen möge. — In dieſem Vertrauen, in dieſer 
Hoffauſg — erkläre ich auf allerhoͤchſten Befehl Er. Maje: 
ſtat des Königs den vereinigten ſtändiſchen Ausſchuß auf die 
Dauer von 4 Wochen für eröffnet.“ 

Hierauf richtete der Landtags-Marſchall, Fürſt 
Solms zu Hohenſolms⸗Lich, folgende Worte an 


die Verſammlung: 

Meine Herren! Indem ich mich anſchicke, den Vorſitz 
in unſerer Verſammlung zu übernehmen, will ich Sie nur in 
wenigen Worten um Ihre Nachſicht und um Ih.e allſeitige 
freundliche Unterſtützung bitten. Die umſtände, unter wel⸗ 
chen wir unfere Aufgabe zu löſen haben, find nicht ohne ei⸗ 
genthümliche Schwierigkeiten, Indeſſen dürfen wir nicht zwei⸗ 
feln, daß dem uns Alle beſeelenden redlichen Eifer, dem Ko: 
nige und dem Vaterlande nach Kräften zu dienen, die Ueber⸗ 
windung dieſer Schwierigkeiten gelingen werde. — Zunächſt 
liegt mir nun ob, diejenigen Mitglieder zu bezeichnen, welche 
ich erſuche, die Geſchafte des Sekretariats zu übernehmen. — 
Es ſind dies die Abgeordneten Siegfried, Freiherr v. Pa⸗ 
tow, Kuſchke, Dittrich, Braun, Ditthold, Braſ⸗ 
fert und Freiherr v. Gude nau. Weiter habe ich der 
Verſammlung anzuzeigen, daß, um dem § 22 der Geſchäfts⸗ 
Ordnung zu genügen, wieder dieſelben ſtenographiſc en Kräfte 
gewonnen worden ſind, welche ſich auf dem Vereinigten Land⸗ 
tage vollkommen bewahrt gezeigt haben. Der § 22 enthält 
weiter die Beſtimmung, daß die ſtenographiſchen Berichte ohne 
weitere Cenſur mit Nennung der Namen durch vollſtändigen 
Abdruck in der Allg. Preußiſchen Zeitung zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht werden ſollen, wenn dies von der 
Verſammlung gewünſcht wird. Ich bringe dies in verbin⸗ 
dung mit einer Stelle des § 15, wo es heißt, daß bei Fra⸗ 
gen, über welche ſich eine Meinungs-Verſchiedenheit nicht 
geäußert hat, eine Abſtimmung nicht erforderlich ſei. Ich 
werd: alſo, wenn keine entgegenſtehende Bemerkung ſich er⸗ 
hebt, von der Vorausſetzung ausgehen, daß die Verſammlung 
die Abſicht habe, daß dieſe Veroffentlichung erfolge. \ 

(Es ergreift Niemand das Wort.) 

Und da dieſe Vorausſetzung ſich begründet gezeigt hat, 
ſo werde ich das weiter Erforderliche in dieſer Beziehung 
veranlaffen. — Weitere Gegehftände find für die heutige Erz 
offnungs-Sitzung nicht vorgeſehen. Die nächſte Sitzung wird 
morgen um 10 uhr ſtattfinden, und es iſt kein Hinderniß 
vorhanden, gleich in derſelben Sitzung die Berathung des 
Strafrechts zu beginnen, da der Bericht ſchon geſtern zur 
Vertheilung gekommen iſt. — Und nun, meine Hercen, laſ⸗ 
fen Sie uns dieſe Eroffnungs: Sigung mit einem Ausdrucke 
ſchließen, in welchem wir uns Alle ſammt und ſonders betbei⸗ 
ligen, mit dem Ausdrucke der Ergebenheit für Se. Majeftät 
den König, welche wir in das kurze Wort faſſen: 

„Se. Majeftät der König lebe hoch!“ 
(Ein dreimaliges Lebehoch wiederholt ſich in der 
ganzen Verſammlung.) 

Hierauf wird diefe Etöffnungs-Sitzung um Punkt 
152 Uhr geſchloſſen. 

Sämmtliche Mitglieder des Ausſchuſſes begaben ſich 
ſodann in die Gemächer Sr. Maſeſtät des Königs, wo⸗ 
ſelbſt dieſelben durch die Provinzial-Marſchälle oder de⸗ 
ren Stellvertreter Sr. Majeſtät vorgeſtellt wurden. 


(A. Pr. 3.) 


Inland. 

Berlin, 18. Januar. Se. Maj. der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: dem Vice⸗Ober⸗Ceremonien⸗ 
meiſter, Freiherren v. Stillfried, den rothen Adleror⸗ 
den zweiter Klaſſe, und dem wirklichen geh. Ober-Re⸗ 
gierungsrath v. Raumer, den rothen Adlerorden zwei⸗ 
ter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen. — Se. Maj. 


der König haben allergnädigſt geruht: dem dienſtleiſten⸗ fi 


den Adjutanten bem kommandirenden General des 2. 
Armee⸗Corps, Sekonde-Lieutenant v. Wrangel des 
3. Küraſſier-Regiments, die Erlaubniß zur Anlegung 
des ihm verliehenen Ritterkreuzes vom herzogl, braun? 
ſchweigiſchen Orden Heinrichs des Löwen zu ertheilen. 

Das 2. Stück der diesjährigen Geſetz- Sammlung, 
welches heute ausgegeben wird, enthält die allerhöchſten 
Kabinets⸗Ordres unter: Nr. 2918 vom 28. November 
v. J., betreffend den Bau einer Eiſenbahn von der 
bai riſchen Landesgränze bei Welltsweiler bis zur fran⸗ 
zöſiſchen Landesgränze in der Richtung auf Forbach; 
und Nr. 2919 vom 24. Dezbr. v. J. beireffend die 
Gleichſtellung des Porto für ausländiſches Papiergeld 
mit dem Porto für inländiſches Papiergeld; ferner Nr. 


2920 die Verordnung, betreffend die Vereinfachung der 
Berathungen des Staatsraths, vom 6. d. M. 
Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Heinrich 
LXXIV. zu Reuß⸗Schleiz-Köſtritz, nach Cöthen. 
Die oben sub Nr. 2920 erwähnte Verordnung, 
betreffend die Vereinfachung der Berathungen 
des Staatsraths, v. 6. Jan 1848, lautet wie folgt: 


„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes 
Gnaden, König von Preußen ꝛc. ic. Da Unfer 
Patent vom 3. Februar v. J. und die zu demſelben 
gehörenden ſtändiſchen Geſetze von demſelben Tage eine 
Vereinfachung und Abkürzung der legislativen Bera⸗ 
thungen Unſeres Staatsraths erforderlich machen, ſo 
haben Wir beſchloſſen, die Verordnung vom 20. März 
1817 wegen Einführung des Staatsraths, in einigen 
Punkten zu ergänzen und abzuändern, und verordnen 
demnach auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums, 
was folgt: 

($ 1.) Die Geſetz- uns Verordnungsentwürfe, 
über welche Wir das Gutachten des Staatsraths erfor⸗ 
dern, ſollen in Zukunft vom Staatsrath entweder in 
einer Plenarverſammlung, oder in einer engeren Ver⸗ 
ſammlung begutachtet werden. — Die Begutachtung 
durch die engere Verſammlung ſoll in der Regel, die 
Begutachtung durch das Plenum ausnahmsweiſe aus 
befonderen Gründen eintreten, 

($ 2.) Die engere Verſammlung ($ 1) ſoll, unter 
dem Vorſitze des Präfidenten des Staatstaths, beſte⸗ 
hen aus 1) ſämmtlichen Mitgliedern des Staatsmini⸗ 
ſteriums, 2) dem Staatsſekretaͤr, 3) ſämmtlichen Mit⸗ 
gliedern derjenigen Staatsraths-Abtheilung, welche nach 
der Geſchäfts⸗Ordnung für den Etaatsrath den Ple⸗ 
narvortrag über die zu begutachtende Sache als Haupt⸗ 
abtheilung vorzubereiten haben würde, ferner 4) aus 
mindeſtens je zwei Mitgliedern derjenigen Staats laths⸗ 
Abtheilungen, welche nach der Geſchäftsordnung für den 
Staatsrath an der Vorbereitung der Sache zum Ple⸗ 
narvortrage als Nebenabtheilungen Theil zu nehmen 
haben würden, und 5) aus zwei oder mihreren ande: 
ren Mitgliedern des Staatsraths. — Außerdem ſind 
die dem Staatsrath angehörenden Prinzen Unſeres 
Hauſes befugt, jeder engeren Verſammlung des Staats⸗ 
raihs als Mitglieder beizutreten. 

(8 3.) Jeder bei dem Gegenſtande der Berathung 
betheiligte Staatsminifter hat, wenn er nicht ſelbſt er⸗ 
ſcheinen kann, einen Rath ſeines Miniſteriums in die 
engere Verſammlung abzuordnen, welcher nöthigenfalls 
über die Sache nähere Auskunft zu geben hat. Ein 
Stimmrecht ſteht einem ſolchen Vertreter nur dann zu, 
wenn er ſelbſt Mitglied des Staatsraths iſt. 

4.) Der Präfidene dis Staatsraths hat für 
jede Sache die Hauptabtheilung, ſo wie die Nebenabs 
theilungen zu beſtimmen und Uns die für die engere 
Verſammlung nach $ 2 zu 4 und 5 jedesmal befons 
ders zu ener Mitglieder des Staatsraths in 
Vorſchlag zu bringen. 

0 5.) Wir behalten Uns vor, für jeden Entwurf 
eines Geſetzes oder einer Verordnung beſonders zu bes 
ftimmen, ob Wir Über denſelben den Staatstath mit 
einem Gutachten vernehmen wollen. Eben ſo werden 
Wir darüber, ob dieſes Gutachten vom Staatstath in 
einer Plenarverſammlung, oder in einer engeren Ver⸗ 
ſammlung abgegeben werden ſoll, für jeden einzelnen 
Fall auf den Antrag Unſeres Staatsminifteriums Bes 
ſtimmung treffen. r 

Die in der Verordnung vom 20. März 1817 $ 2 
unter a und b und $ 29 enthaltenen Vorſchriften 
werden hierdurch aufgehoben. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Un⸗ 
terſchrift und beigedrucktem königlichen Inſiegel. — 
Berlin, 6. Jan. 1848. — Friedrich Wilhelm. — 
Prinz von Preußen. — Mühler. Eichhorn. 
v. Thile. v. Savigny. v. Bodelſchwingh. Gr. zu 
Stolberg. Uhden. Frhr. v. Canitz. v. Düͤesberg. v a 


—+ Berlin, 16. Januar. Der Ertrag der hier 
von Prof. Jacob Grimm und Prof. Trendelenburg 
veranſtalteten Sammlung für Beſeler beläuft ſich 
gegenwärtig, wie wir nun im Stande ſind mitzuthei⸗ 


len, auf 600 Thaler. Außerdem ſind aber bekanntlich 
auch noch von andern Seiten hier Sammlungen zu 
demſelben Zweck unternommen worden, fo daß ſich das 
Ergebniß der hieſigen Bemühungen vielleicht doch noch 


’ 
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Audienz bei Sr. Majeſtät dem Könige über die letzten 
Verwickelungen in der Schweiz und namentlich über 
die Beziehungen derſelben zur preußiſchen Krone abge: 
ſtattet, ſollen ſehr zufriedenſtellend geweſen ſein und zu 
der günſtigeren und wohlwollenderen Stimmung, welche 
jetzt unläugbar bei unſerem Kabinet für die Schweizer⸗ 
Dinge Raum gewonnen hat, ebenfalls beigetragen ha⸗ 
ben. Es kann, wie aus näheren Mittheilungen über 


in einer Weiſe geſtaltet, wie es einigermaßen unſerer die jetzt geſchloſſene Pariſer Konferenz noch unzweifel⸗ 


Hauptſtadt würdig iſt. Man würde Unrecht thun, 
wenn man nach dieſem im Verhältniß zu den Mitteln 
unſerer Stadt geringen Ertrag ein ungünſtiges Urtheil 
in Betreff der vaterländiſch-deutſchen Geſinnung der 
Einwohner Berlins fällen wollte. Wenn der Ertrag 
hier ſowohl wie auch in anderen Städten nicht gebüh⸗ 
rend reichlich ausfällt, ſo iſt dies wohl einem Umſtand 
beizumeſſen, auf welchen bisher weniger aufmerkſam ges 
macht worden iſt. Sind es die eigentlich Reichen und 
die über große Summen gebietenden Geldmänner, welche 
bei ſolchen vaterländiſchen Sammlungen ſich mit ihrem 
Reichthum entſprechenden Beiträgen betheiligen? Leider 
iſt dieſe Frage mit Nein zu beantworten. Wer ſind 
aber die Beitragenden? Profeſſoren, Gelehrte, Schrift: 
ſteller, Künſtler, Aerzte, Rechtsanwälte und eine Anzahl 
anderer ehrenwerther Staatsbürger, die den Beitrag oft 
ihrem ſpärlichen Einkommen entziehen, wodurd) derſelbe 
einen noch erhöhten Werth erhält. Es möge dies 
darauf hindeuten, wo die eigentliche vaterländiſch⸗deutſche 
Geſinnung zu ſuchen iſt. Wären die den materiellen 
Beſitz Vertretenden in Deutſchland nur einigermaßen 
von gleichen Geſinnungen wie die Männer des geiſti⸗ 
gen Beſitzes beſeelt, fo würde die nöth'ge Summe bei 
folchen vaterländiſchen Anläſſen bald in mehr as ge⸗ 
nügendem Maße aufgebracht ſein. Wie beſchämend iſt 
das Beiſpiel Englands in ſolcher Beziehung für Deutſch⸗ 
land! Den dort ſich überbietenden Ehrgeiz bei Natio⸗ 
nalſammlungen ſuchen wir bei unſern Reichen vergebens. 
Führen Sammlungen der Art in Deutſchland zu einem 
günſtigen und befriedigenden Ergebniß, ſo iſt der Werth 
deshalb auch doppelt anzuſchlagen, da daſſelbe von der 
Geſinnungstüchtigkeit des weniger bemittelten Theils der 
Nation zeugt. Es wäre wünſchenswerth, wenn der 
Geſammtertrag der für Beſeler in Deutſchland veran⸗ 
ftaltıten Sammlungen durch die deutſche Preſſe zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht würde, damit danach be⸗ 
meſſen werden könnte, wie viel die Nation auch ohne 
die Reichen und die ſonſt ſich ſo breit machende Kaſte 
des Geldſackes noch zu leiſten habe. — Bei dem hie⸗ 
ſigen engliſchen Geſandten, Grafen von Weſtmore⸗ 
land, haben die glänzenden Wintergeſellſchaften, die 
ſich durch die Stellung des Grafen zur Kunſtwelt vor⸗ 
theilhaft von anderen Geſellſchaften in dieſen Schichten 
der Geſellſchaft unterſcheiden, ihren Anfang genommen. 
— Aus der hieſigen Borſig' ſchen Fabrik, mit deren 
Erweiterung zur eigenen Bearbeitung des Roheiſens 
man fortwährend beſchäftigt iſt, ſind in dem verfloſſe⸗ 
nen Jahre 74 Lokomotiven hervorgegangen. Sobald 
die genannte große Fabrik, welche jetzt bereits mehr 
denn 1200 Arbeiter befchäftigt, in die erweiterte Thä⸗ 
tigkeit getreten ſein wird, dürfte die Anzahl der Arbei⸗ 
ter auf 14 — 1500 ſich vermehren. — Als Erwide⸗ 
rung auf den in der hieſigen juriſtiſchen Geſellſchaft 
gehaltenen Vortrag des Staatsanwalts v. Kirchmann 
ift nun hier eine Apologie der Jucisprudenz von Dr, 
Karl Retslag erſchienen. Der ganze Streit dürfte 
um des Kaiſers Bart fein, indem der Satz wohl feine 
Geltung behalten wird, daß auch auf dem Gebiete des 
Rechts Theorie und Praxis ſich gegenſeitig ergänzen. — 
Die Miß handlung, welche eine Deutſche aus dem Kö: 
nigreich Hannover in Buchareſt zu erdulden gehabt 
hat, wird auch hier aus dem nationalen Geſichtspunkte 
betrachtet, ſo daß man ſich laut und öffentlich dafür 
ausſpricht, daß die hannöverſche Regierung bei ihrer 
Genugthuungsforderung von unſerer wie von den übri⸗ 
gen deulſchen Regierungen auf's Kräftigſte unterſtützt 
werden möge. 
** Berlin, 17. Januar. Der Prozeß Ni⸗ 
detzki's wird hier am 20. d. in zweiter Inſtanz zur 
öffentlichen Verhandlung kommen und in dieſer Inſtanz 
wahrſcheinlich eine umfaſſendere Beziehung auf den zum 
Grunde liegenden Gegenſtand ſelbſt gewinnen. Die 
gerichtliche Vertheidigung des Angeklagten wird Herr 
Mauritius Müller⸗Jechmus führen, der gleich⸗ 
zeitig eine auf neue Motive und Beweisſtücke geſtützte 
Schrift im Druck hervortreten läßt. — Die Neuen? 
burger Angelegenheiten bieten für das preußiſche 
Kabinet jetzt durchaus keine Schwierigkeiten mehr dar, 
wie auch aus der Abberufung des in dieſen Beziehun⸗ 
gen vielbewährten und vom höchſten Takt geleiteten 
Generals v. Pfuel hervorgeht, der, wie aus zuverläf- 
ſigen Mittheilungen verſichert wird, die von ihm bisher 
bekleidete Gouverneurſtelle des Schweizer-Kantons wahr⸗ 
ſcheinlich nicht länger führen wird, da der erledigte 
Poſten eines Gouverneurs von Berlin, wozu er 
ſchon vor mehreren Monaten beſtimmt worden, bis jetzt 
für ihn offen geblieben. Herr d. Pfuel hat ſich zwar 
für jetzt nach ſeinem gewöhnlichen Aufenthaltsorte in 
Münſter zurückbegeben, es heißt aber, daß er demnächſt 
zur Uebernahme ſeiner neuen Stellung wieder hierher 


hafter hervorgehen wird, weſentlich dem Einfluß Preu⸗ 
ßens zusefcrieben werden, wenn die vielbeſprochene 
Kollektiv⸗Note, welche an die eidgenöſſiſche Tagſatzung 
abgeſchickt werden ſoll, das Recht der Schweiz zu einer 
Reform ihres Bundesvertrages nicht in dem 
Maße beſchränkt und bedingt, wie dies urſprünglich in 
den Intentionen des öſterreichiſchen und franzöſiſchen 
Kabinets gelegen. — Zu dem geſtern Abend ſtattgeſun⸗ 
denen Hof-Concert im Schloſſe waren auch meh⸗ 
rere Mitglieder des ſtändiſchen Ausſchuſſes mit Einla⸗ 
dungen beehrt worden. Die muſikaliſche Leitung dieſes 
Concerts war in Abweſenheit Meyerbeers (deſſen ein⸗ 
zige Berliner Funktion noch die Leitung der Hofmuſiken 
geblieben) Herrn Otto Nikolai übertragen worden, 
der jetzt zugleich zum Kapellmeiſter für die königl. Oper 
definitiv beflimmt worden iſt. Mad. Garcia-Viar⸗ 
dot und die ſeit einigen Tagen hier anweſende Sän⸗ 
gerin Mad. Gentiluomo ſangen in dieſem Concert, 
für das vornehmlich Stücke der älteren klaſſiſchen 
Muſik ausgewählt waren. 

* Berlin, 17. Januar. Geſtern Abend brachten 
unſere Studirenden der Theologie ihrem verdienten und 
hochgeſchätzten Lehrer, dem Profeſſor der Theologie Dr. 
A. Neander, wie alljährlich zu ſeinem Geburtstage 
ein Fackelſtändchen. Er ſelbſt, ſeit einiger Zeit kränk⸗ 
lich, ſprach die rührenden Dankesworte in ſeinem Zim⸗ 
mer. — Auf dem heutigen Landmarkte befand ſich 
nur wenig Getreide, indeß wurden dadurch die Preiſe 
nicht geſteigert, im Gegentheil kaufte man den Scheffel 
Weizen 1 bis 2 Sgr. billiger als am Sonnabende. 

Potsdam, 16. Januar. Die Konferenz der De⸗ 
putirten mehrerer auswärtigen Schützengilden und Ge: 
ſellſchaften, welche geſtern im hieſigen Schützenhauſe 
zum Zwecke der Bildung eines allgemeinen Landes⸗ 
Schützenbundes für Preußen ftattfand, bot eine wohl: 
thuende Erſcheinung eines patriotiſch geſinnten Bürger⸗ 
thums. Der k. Pol.⸗Dir., Reg.⸗Rath v. Kahlden⸗ 
Norrmann erklärte: wie er nur als Freund der gu⸗ 
ten Sache, in Folge der an ihn erlaſſenen Einladung 
des Comités, hier erſcheine. Als der Vortragende die 
Mittheilung von Dem machte, was über die Conferenz 
und deren Zwecke unter dem 21. Novbr. v. J. an den 
Hrn. Ober⸗Präſidenten und an den vorgenannten k. 
Polizei⸗Direktor zur Erfüllung der wegen Bildung von 
Vereinen gegebenen Vorſchriften ſchriftlich abgegeben, 
auch um die Ernennung eines k. Kommiſſarius gebe⸗ 
ten worden ſei, und dabei noch bemerkte, daß darauf 
eine ſchriftliche Entſchließung nicht eingegangen ſei, 
nahm Hr. v. Kahlden das Wort und erklärte: daß 
er von Sr. Exc. dem Ober-⸗Präſidenten ermächtigt ſei, 
mitzutheilen, daß die Abordnung eines beſonderen obrig⸗ 
keitlichen Kommiſſars von ihm nicht für nothwendig 
erachtet worden, und überhaupt erſt die wirkliche Bil⸗ 
dung eines Vereins mit Zugrundelegung beſtimmter 
Statuten feſtſtehen müſſe, ehe eine Entſchließung er⸗ 
folgen könne. um der Verſammlung zugleich im Vor: 
aus die Beruhigung über die geſetzliche Zuverläſſigkeit 
der Bildung des allgemeinen Landes⸗Schützenbundes für 
Preußen zu gebeu, las der Vortragende ein Votum des 
Kameraden Dr. Zimmermann aus Spandau, wel⸗ 
cher wegen Krankheit an der Beiwohnung dieſer Kon⸗ 
ferenz verhindert worden war, darüber vor, weiches ſehr 
gewichtige Momente enthielt. Nun folgte die Debatte 
über das Reglement, zu welchem noch der Beſchluß 
hinzugefügt wurde: daß nur gildenweiſe abgeſtimmt 
werden ſolle, und zwar in der Art, daß jede einzelne 
Gilde eine Stimme habe. Dieſer Beſchluß war nö⸗ 
thig, weil einzelne Gilden durch mehrere Deputirten 
derſelben vertreten wurden. Nach der Annahme des 
Reglements ward zur Wahl eines Vorſitzenden 
und zweier Protokollführer für die Konferenz 
geſchritten. Durch allgemeinen Zuruf wurde der Ka⸗ 
merad Schneider aus Potsdam zum Vorſitzenden 
und die Kameraden Dr. Liepe aus Bitterfeld und 
Roenneberg aus Reppen zu Protokollführern ge 
wählt. Hierauf begann die Debatte über die auf die 
Tagesordnung gebrachten Fragen und Gegenſtände. 
Ueber die erite Frage: 
Bundes ſein? hielt der Deputirte aus Halberſtadt, 
Kamerad Leiſt einen allgemeinen Vortrag, in welchem 
er die moraliſche und materielle Seite des Bundes er⸗ 
örterte, und alle politiſchen Tendenzen fern gehalten 
wiſſen wollte. Dieſem ſchloß ſich der Vortrag des Ka⸗ 
meraden Kooſch aus Gramzow, in der Uckermarck, an, 
welcher dieſe Frage in drei Theile zerlegte, nämlich: 
daß der Zweck des Bundes ſei 1) für den König, 2) 
für das Vaterland, 3) für uns ſeldſt. Wegen eines 
Schutzherrn für den Bund ward der einſtimmige Be⸗ 
ſchluß gefaßt, bei Vorlegung des noch abzufaſſenden 
Statuts Se. Majeſtät zu bitten; das Protektorat ſelbſt 


wollen. Für das amtliche Organ des Bundes zur Ver⸗ 
bindung der Gilden mit dem Comité bis zur vollſtän⸗ 
digen Organiſirung des einſtigen Bundes⸗Direktoriums 
ward von der Verſammlung mit lauten beifäuigen 
Aeußerungen das in Potsdam fiit 1847 erſcheinende 
„Central⸗Archiv für das geſammte deutſche Schützengil⸗ 
denweſen“ verkündet; deshalb ward zugleich allen Depu⸗ 
tirten und Gilden dringend empfohlen, das Archiv als 
das amtliche Organ des Comités recht zu beachten; 
und deshalb verweiſen wir hier zugleich ausdrücklich auf 
dieſen Beſchluß, indem über die Verhandlungen dieſer 
Konferenz darum ein vollſtändiger Bericht nebſt dem 
Protokolle derſelben bald erſcheinen wird. (Spen. 3.) 

* * P ſen, 14. Januar. Nachdem ſchon früher 
durch die Zeitungen bekannt geworden war, daß ſich 
auch am hieſigen Orte ein Beſeler- Verein bilden 
würde, können dieſe eben es jetzt beftätigen, indem in der 
hieſigen deutſchen Zeitung und im Intelligenzblatt ein 
patriotiſcher Aufruf zu Beiträgen für Beſeler enthalten 
iſt; an der Spitze dieſes Vereins ſtehen die Kaufleute 
Berger und Kommerzienrath Bielefeld. — Seitdem die 
Freilaſſungen durch das Urtheil erſter Inſtanz unter den 
polniſchen Inhaftirten ſtattgefunden, ſehen wir auch wie⸗ 
der unſere Stadt zahereicher von den polniſchen Edel⸗ 
leuten frequentirt; namentlich an den Markttagen er⸗ 
blicken wir jetzt viele der Herren wieder, die bis auf die 
Zeiten der Unruhen Polens ſtereotype Gäſte waren 
und ihren guten Theil zur Frequenz im Handel und 
Wandel beitrugen; deſſenungeachtet aber iſi noch lange 
nicht jener frühere Zuſtand zurückgekehrt; die früheren 
Anknüpfungspunkte mit den Deutſchen und den Juden 
ſind nur von Wenigen unter ihnen erneuert worden 
und beſchränken ſich auch da auf das Nothwendigſte 
im Verkehr; aber auch unter den Polen feibft mag 
manches gegenfeitige Mißtrauen herrſchen und wohl in 
dem Grade, wie es durchaus nicht vor den Zeiten der 
Unruhen der Fall war, ſo daß auch unter ihnen geſel⸗ 
lige Begegnungen viel ſeltener geworden find. Ueber: 
dies wird wohl auch mancher unter den Freigelaſſenen 
beſorgt ſein, daß die kommende Inſtanz ſeine gewon⸗ 
nene Freiheit wieder unterbrechen könnte. — Die trau⸗ 
rigen Nachrichten, die Ihre Zeitung aus den kleinen 
Ortſchaften Oderſchleſiens über die daſelbſt herrſchende 
Epidemie bringt und deren Folgen, als da ſind: ſchreck⸗ 
liches Elend und große Sterblichkeit, ſind auch von 
dieſer Provinz aus in ähnlicher Weiſe zu melden; in 
vielen kleinen Orten des Großherzogthums, namentlich 
auch in denen nahe von Poſen fol der Typhus berr⸗ 
ſchen und noch in der jüngſten Zeit tägliche Opfer ge⸗ 
fordert haben. — Wie uns von unterrichteten Mili⸗ 
tärperſonen verſichert worden iſt, ſoll die unlängft in 
den Zeitungen enthaltene Angabe, daß ein hiefiger Sol⸗ 
dat auf Poſten in Folge Erſtarrens verftorben fei, nicht 
der Wahrheit gemäß ſein; der erſtarrte Soldat wurde 
wieder zum Leben zurückgebracht. 

Thorn, 10. Januar. Seit einiger Zeit iſt der 
Handelsverkehr von hier nach Polen wieder lebendiger 
geworden. Ein ſicheres Zeichen hiefür iſt, daß das poln. 
Geld geſucht wird und das Agio beim Umſatz geyen 
preußiſches ſehr unbedeutend iſt. — Wie im Großher⸗ 
zogthum, ſo auch bei uns ſoll die Aufmerkſamkeit auf 
das Leben und Treiben der Polen wieder ſchaͤrfer ge: 
worden fein, um den Einfluß von Emiſſären unfhäb: 
lich zu machen. In hieſiger Gegend indeſſen hat ſich 
auch nicht das geringſte Zeichen kundgegeben, welches 
auf ähnliche Bewegungen und Unternehmungen ſchlie⸗ 
ßen ließe, wie dieſelben vor 2 Jahren projektirt wurden. 
Die letzteren haben nur zu deutlich an den Tag gelegt, 
wie chimäriſch unter den obwaltenden poltif. en Zu⸗ 
ſtänden der Plan iſt, das ehemalige Polen durch Waf⸗ 
fengewalt wieder herzuſtellen. Noch befteht immer eine 
Kluft zwiſchen dem adligen Theile der poln. Bevölke⸗ 
rung und der nichtadligen, welche die Bemühungen 
von Emiſſären nicht fo leicht aus üllen dürfte. Im 
Gegentheil, jenſeits der Weichſel fürchtet der adlige 
Grundbeſitzer ſeine Bauern, feit in dieſen der vervünf⸗ 
tige Wunſch rege geworden iſt, ihre drückenden Zuſtände 
zu reformiren. Diesſeits der Weichſel, in unſeren Ge⸗ 
genden, hat die germaniſche Race, die ſelbſt unter der 
polniſchen Herrſchaft hier die vorherrſchende war, voll⸗ 
ſtändig die Uebermacht errungen, welchen Sieg ſie we⸗ 
niger ihrer Zahl als ihrer Intelligenz verdankt. Die 
Landgüter z. B., ehemals im Beſitz polniſcher Adliger, 
ſind in den Deutſcher übergegangen, wodurch die Agri⸗ 
kultur im Ganzen auch gewonnen hat. Denn die pol⸗ 
niſchen Gutsdeſitzer ſahen ſich nun genöthigt, wenn fie 


Was ſoll der Zweck des] nicht zurückbleiben oder ganz zu Grunde gehen wollten, 


die Art und Weiſe der Deutſchen einzuſchlagen. Der 
Ausdruck „polniſche Wirthſchaft“ dürfte ſich jetzt in 
hieſiger Gegend ſchwer anwenden laſſen. Daſſelbe gilt 
auch von den Bauern. Mit wenigen Ausnahmen und 
auf wenigen Gütern erfreuen ſich die ſelben einer gewiſ⸗ 
ſen Wohlhabenheit, die ſich bedeutend ſteigern würde, 
wenn die Regierung durch die Schule auf die Intelli⸗ 
genz und ſittliche Bildung der polniſchen, wie auch der 
deutſchen Bauern wirkte. Dem Branntwein und hie: 
rarchiſchem Einfluſſe ſind erſtere noch ſehr ergeben, na⸗ 
mentlich die Frauen, deren Geiſteskultur faſt auf Null 
ſteht. Die Pläne einſichtsvoller Polen gehen auch nur 


zurückkehren werde. Die Berichte, welche er in einer übernehmen, oder event. einen k. Prinzen ernennen zu dahin, den erbärmlichen Kultuczuſtand ihrer Nation zu 


heben. Feindlich ‚gefinnt find dieſelben daher allen ge⸗ 
waltſamen Ethebungen, weil dieſe jetzt den drei Mäch⸗ 
ten gegenüber und dei der Bildungsloſigkeit der großen 
Maſſe der polniſchen Nation ſtets von einem zweifel⸗ 
haften Erfolge ſein dürften. Eine ernſtliche 
rung durch die polniſche Bevölkerung hieſiger Gegend 
iſt gar nicht zu fürchten, und einzelne Enthuſiaſten wer⸗ 
den von ihrer unzeitigen und 
durch das gänzliche Mißlingen der letztern Unterneh⸗ 
mung zur Zeit gänzlich abgeſchreckt ſein. 
(Königsb. Ztg.) 

Bonn, 9. Januar. Nach dem Hiaſcheiden des 
Prinzen von Heſſen beträgt die Zahl der ſouveränen 
Häuſern angehörenden Prinzen, weiche in dieſem Win⸗ 
ter ſich hier aufhalten, noch fünf. Jedoch ſind zwei 
von ihnen, der Prinz Alex ander von Preußen, 
älterer Sohn des in Düffeldorf lebenden Prinzen Fried⸗ 
rich, und der Herzog Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg: Schwerin, Bruder des regierenden Großher⸗ 
zogs, nicht immatrikulirt, obwohl ſie an den Vorle⸗ 
fungen der Profeſſoren Theil nehmen. Dagegen haben 
ſich die drei üdrigen, die Prinzen Friedrich Karl 
von Preußen, Albert von Sachſen und Fried⸗ 
rich von Baden, unter die Zahl der Studlrenden 
aufnehmen laſſen. Die drei Fürſten, welche man in 
der Regel beifammen ſieht, beſuchen namentlich die 
Vorleſungen von Dahlmann, welcher über Politik und 
deutſche Geſchichte von Karl V. bis zur Gegenwart 
lieſt, und von Perthes, welcher Staats recht vorträgt. 
Vielen Ihrer Leſer wird es von beſonderem Intereſſe 
ſein, wenn ich hervorhebe, welchen überaus vorthe lhaf⸗ 
ten Eindruck das Auftreten des Prinzen von Sachſen 
in den hieſigen Kreiſen gemacht hat. Der Ruhm des 
ſächſiſchen Königshauſes hat in dieſem =. 22 


würdigen Vertreter gefunden. (D. 
- Deut ſchlan d. ’ 
Mannheim, 13. Jan. So eben erfahren wir, 


daß auch in Pforzheim, wo bekanntlich Fabriken für 
Gold: und Siberarbeiter ſich befinden, mehrere dieſer 
Unternehmungen falliren werden. Diefe Fabriken, welche 
etwa 180 Arbeiter beſchäftigen, haben zwar ſeldſt keine 
Kapitalien bei einem dieſer Häuſer liegen; allein das 
Haus Haber, welches ſich lebhaft für jede Landesindu⸗ 
ſtrie intereſſirte, hat dieſen anfangenden Unternehmun⸗ 
gen bedeutende Geldſummen vorgeſtreckt. * Auf die 
Handelshäuſer in Mannheim haben die Fallimente kei⸗ 
nen ſolchen Einfluß, obgleich ſchon alles ſich beeilt, ſein 
Geld zurückzuziehen. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Oeſterreich. 
Wien, 17. Januar. Se. k. k. Majeſtät ha⸗ 
ben an den Staats: und Conferenz⸗Miniſter, Gra⸗ 
fen von Kolowrat, nachfolgendes allerhöchſtes Ka⸗ 
binetsſchreiben zu erlaſſen geruht: „Lieber Graf Kolo⸗ 
wrat! Ich benütze den heutigen Tag, am welchem 
Sie vor fünfzig Jahren in den Staatsdienſt getreten 
ſind, um Ihnen durch die Verleihung des Großkreuzes 
von Meinem königl. ungariſchen St. Stephans⸗Orden 
einen erneuerten Beweis Meiner vollen Anerkennung 
der Verdienſte zu bieten, welche Sie ſich um den Thron 
und das Reich in einer fo langen Laufbahn erworben 
haben. — Dieſem öffentlichen Merkmale Meiner beſon⸗ 
deren Gnade füge Ich den Wunſch bei, daß der Als 
mächtige Sie noch lange Mir und dem Staate erhal⸗ 
ten möge.“ — Wien, den 16. Januar 1848. — 


in and m. p. f 
1 — 2 16. Jan. Ich beeile mich Ihnen 
die höchſt merkwürdige Mutheilung zu machen, daß die 
Ständetafel mit Einſtimmigkeit den Antrag des Oppo⸗ 
ſitionsfübrers Ludwig v. Koſſuth angenommen, nach 
welchem die Ständetafel den Erzherzog Palatin bitten 
und auffordern wird, kraft ſeines Vermittelungsamts 
zwiſchen dem König und der Nation die Vollziehung 
des Geſetzes in Betreff der Einverle bung der ſogenann⸗ 
ten Partes zu vermitteln. Zugleich ſoll die Magna⸗ 
tentafel gebeten werden, die gleiche Bitte an den Ey 
herzog zu ſtellen. L. v. Koſſuth hielt eine ſehr glän⸗ 
zende Rede über dieſen Gegenſtand, worauf der Anfüh⸗ 
rer der konſervativen Partei, nachdem er die Invektwen 
Koſſuth's gegen die Regierung bekämpfte, doch mit dem 
Antrage ſelbſt ſich und ſeine Partei einverſtanden er⸗ 


klärte. 
rankrei ch. 

Paris, 13. Jan. Nachdem im weiteren Verlaufe 
der geſtrigen Pairsſitzung Hr. Guizot die von der 
Regierung in Bezug auf Italien befolgte Politik dar⸗ 
gelegt und gegen die Vorwürfe der Oppoſitionsredner 
zu rechtfertigen geſucht hatte, ſagte er zum Schluſſe: 
„Wir find im Frieden mit Oeſterreich und ſtehen in 
guten Verhältniſſen zu ihm, weil Oeſterreich eine große 
katholiſche 
in Italien iſt. 
Italien herbeiführen. Der Papſt kann dies nicht wün⸗ 
ſchen. Wir wiſſen, 
Papſt zu bewerkſtelligen trachtet — Reformen in frinen 
Staaten und entſprechende Reformen in den andern 
italien ſchen Staaten —, Oeſterreich wenig gefallen 
kann, eben fo wenig, als ihm unſere Jull⸗ Revolution, 
wie legitim ſie auch ſein mochte, oder unſere konſtitu⸗ 
tionelle Regierung behagen mag, wie konſervativ ſie 


fruchtloſen Thatenluſt 


Ruheſtö⸗ 
Nothwendigkeit anzubequemen verſteht. 
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Macht in Europa und eine bedeutende Macht Mittheilung feiner Depeſche vom 27. Septbr. 
Ein Krieg mit Ocſterreich würde die Grafen Roſſi, welcher ſelbſt Herr Couſin ſeinen 
Schwächung des Katholicismus und den Umſturz von nicht verſagen konnte; in der ſchweizer 


ſprießlich unterftügen würden. 
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auch immer iſt. Wir wiſſen aber auch, daß aufgeklärte 
Regierungen ihr Verfahren nicht nach ihrem Behagen 
oder Mißbehagen richten. Wir haben ſelbſt eingeſtan⸗ 
den, daß die öfterreichifche Regierung eine aufgeklärte 
iſt, daß ſie ſich mit Mäßigung zu benehmen und der 
Wir glauben, 
daß ſie die Unabhängigkeit der italieniſchen Souveraine 
ſelbſt dann, wenn ſie einige ihr unangenehme Reformen 
bewerkſtelligen, achten wird und daß ſie auf jeden Ge⸗ 
danken einer Einſchreitung in ihren Staaten verzichtet. 
In dieſem Sinne handeln wir zu Wien. Wenn unſer 
Werk gelingt, ſo muß es dem Papſte jedenfalls eben 
ſo vortheilhaft ſein, als uns. Wenn es uns fehlſchlägt, 
wenn der Wahnſinn der ſtehenbleibenden oder der revo 
lutionären Partei, oder beider Parteien zuſammen, zu 
einer öſterreichiſchen Einſchreitung führen ſollte, 
ſo kann ich Folgendes ſagen: Laſſen Sie den Papſt 
nicht den mindeſten Zweifel daran hegen, daß 
wir in ſolchem Falle ihn, ſeine Regierung, ſeine 
Souverainetät und ſeine Würde nicht er⸗ 
Man kann von 
vornherein nicht beſtimmen, nicht verkünden, was in 
einem Falle geſchehen würde, der im Voraus nicht voll⸗ 
ſtändig und genau bekannt ſein kann. Der Papſt aber 
darf feſt verſichert ſein, daß ihm, wenn er uns dazu 
aufruft, unſere feſteſte und thätigſte Unterſtützung nicht 
fehlen wird. Graf Montalembert wird hoffentlich nicht 
finden, daß ich mich lau und theilnahmslos ausge 
ſprochen habe, und ich kann bloß ſagen, daß die Po⸗ 
litik der Regierung bisher ſo war, wie ich ſie bezeich⸗ 
nete“ (Zeichen der Zuſtimmung). Der Fürſt von der 
Moskwa, Baron Dupin und Graf Taſcher ſchlu⸗ 
gen vor, das eine das Unternehmen des Papſtes belo— 
dende Phraſe in die Adreſſe aufgenommen werden ſolle. 
Herr Couſin beantragte, daß die Sache der Commiſ⸗ 
ſion überwieſen werden ſolle, und Herr Guizot 
ſtimmte dieſem Antrage bei. Baron Barante, als 
Berichterſtatter, erklärte, daß die Commiſſion mit der 
Ueberweiſung einverftanden ſei und derſelben entſprechen 
werde. Die Ueberweiſang an die Commiſſion fand 
hierauf ſtatt. In der heutigen Pairs-Sitzung verlas 
Baron Barante das von der Commiſſion genehmigte 
Amendement. Es lautet: „Eine neue Aera der Civi⸗ 
liſation und der Freiheit eröffnet ſich für die italieni⸗ 
ſchen Staaten. Wir unterſtützen mit allen unſeren 
Sympathien und mit allen unſeren Hoffnungen den 
hochherzigen Papſt, welcher fie mit eben fo viel Weis⸗ 
heit als Muth beginnt, und die Souveräne, welche, 
gleich ihm, dieſen Weg der friedlichen Reform einſchla⸗ 
gen, wo die Regierungen und die Völker Hand in 
Hand gehen.“ Nach einigen Bemerkungen der Herren 
Couſin, Boiſſy und V. Hugo wurde der Paragraph 
6 mit dem von der Commiſſion entworfenen Amende⸗ 
ment angenommen. K. Z.) 

* Paris, 14. Januar. Heutiger Cours: Sproz. 
116 ½, Zproz. 741, N. A. 75 ½, Orleansb. 118742, 
Nordb. 531, Röm. 96. Die Börſe war alſo, wie 
man ſieht, nicht beſſer, ſondern im Einzelnen ſogar 
noch ſchlechter geworden. Die Urſache davon iſt das 
geſtern bereits erwähnte Gerücht von der Erkrankung 
des Königs. Jedes Gerücht dieſer Art wirkt wie ein 
Donnerſchlag auf die Gemüther, und der Gang der 
Geſchaͤſte muß jedes Mal dabei die Zeche bezahlen. 
Die Verbreiter oder vielmehr Urheber ſolcher Gerüchte 
und die Eingeweihten überhaupt machen dabei ihren 
Schnitt, und das iſt für ſie die Hauptſache; was küm⸗ 
mert es dieſe Herren, wenn auch noch fo viele Intereſ⸗ 
ſen dadurch beängſtigt, erſchreckt werden: ſie ziehen ihre 
Prozente. Alles Andere geht ſie nichts an; wiederholt 
aber zeigte ſich geſtern, welche hohe Wichtigkeit man 
auf längere Erhaltung des Königs legt. Unter den 
von dem Gerücht Ueberraſchten befand ſich auch Herr 
v. Rothſchild, dem als Unternehmer der neuen Anleihe 
Alles daran gelegen iſt, den Cours der Rente nicht zu 
tief herabgedrückt zu ſehen, weil er dabei am meiſten 
verlieren würde. Er fand ſich daher veranlaßt, einen 
fiinee Söhne ſelbſt nach den Zuilerien zu ſenden, um 
ſich nach des Königs Befinden erkundigen zu laſſen, 
und er erhielt die befriedigendſte Antwort. Aehnliche 
Aufſchlüſſe ließ auch der Polizeipräfekt der Börſe mit: 
teilen ; deffen ungeachtet vermochte ſich dieſe nicht von 
ihrem Schreck zu erholen. — Die Debatten der Pairs⸗ 
kammer über die Adreſſe nehmen eine ſolche Wendung, 
daß die Oppoſition ihre Hoffnung, dem Miniſterium 
in der auswärtigen Politik beizukommen, aufgeben muß; 
es trat in den zwei ſchwierigſten Fragen, die Schweiz 
und Italien anlangend, unverkennbar mit Vortheil 
aus dem Kampfe hervor. In der italieniſchen Frage 
hat Herr Guizot ſich ſelbſt den Sieg erkämpft BT 
an 
Beifall 


Frage hat der 


Herzog von Broglie geſtern ſo gut vorgearbeitet, daß 


daß wahrſcheinlich das, was der 


übrig bleiben wird. 


Herrn Guizot nur wenig zu thun Moskwa die Ver⸗ 


Heute begann der Fürſt von der 
handlung durch einen Rückſchritt, indem er, auf das 
Protokoll fußend, noch ein Mal die italiſchen Verhält⸗ 
niſſe anregte. Dann führte der Herzog von Noailles 
den Chor der Rede in der ſchweizer Angelegenheit, in 
der dann der Graf von Montalivet eine ſehr bemer⸗ 


ı heneigenthum ꝛc. das Diözefankonfiftorium 


tenswerthe Rede hielt. Herr Guizot erklärte darauf 
von feinem Platze, daß er noch nicht antworten wollet 
indeß die Ideen des ehrenwerthen Redners nich, 
durchaus und die Vorwürfe nicht ſämmtlich theile, 
geſtehen aber müſſe er, daß er manches ſchöne Wort 
geſagt. Die Sitzung wurde in kurzer Zeit eingeſtellt, 
worauf der Graf v. Alton Shee wieder die Debatten 
begann. Die Debatten der Pairskammer werden 
ſchwerlich vor dem 17ten oder 18ten zum Schluſſe 
gelangen, fo daß die der Deputittenkammer nicht vor 
dem 20ſten begonnen werden können, weil die Mini⸗ 
ſter denen der Pairskammer noch beiwohnen nfffen. 
Die auswärtige Politik wird zwar auch in der Depu⸗ 
tirtenkammer das Schlachtroß der Oppoſition werden, 
befonders will Herr Thiers mit Herrn Guizot über die 
ſchweizer Frage eine Lanze brechen, allein der Aus⸗ 
gang iſt auch da vorauszuſehen. Die Ruhe, welche 
Herr Guizot in der Mitte des allgemeinen Lärmrufes 
gegen die Corruption, der man das Miniſterium befchuls 
digt, beobachtet, iſt merkwürdig bei der Sicherheit beſon⸗ 
ders, mit der man den heftigſten Stürmen von Seiten der 
Oppoſition entgegenſehen kann. Selbſt die unverhole⸗ 
nen Beweiſe der Unzufriedenheit eines Theiles feiner 
eigenen Freunde vermag ihn nicht zu erſchüttern. — 
Der ärgerliche Handel mit dem Stellenverkauf in der 
Petit-⸗Sache bildet noch immer das Tagesgeſpräch. 
Die Erklärung der Herren Mole Argout und Paſſy, 
als ſeien ihnen dergleichen Vorkommniſſe ganz neu und 
unerhört, wurde in den beſtunterrichteten Kreiſen mit 
ironiſchem Lächeln aufgenommen, wäre es aber dem Mir 
niſterium darum zu thun, alten Brei aufzurühren, ſo 
würde es auch bei ſeinen Vorgängern Stoff genug fin⸗ 
den. Man erzählt ſich aus dem Miniſterium Mole 
Fälle, in denen es ſich um 60,000 bis 100,000 Fr. 
handelt, und ſo ging es von jeher. Herr Guizot hatte 
vollkommen Recht, als er dieſen Stellenkauf einen ur⸗ 
alten geduldeten Mißbrauch nannte. Am Wunderlich⸗ 
ſten iſt es aber, wenn Herren der Induſtrie, die Jedermann 
kennt, wie Herr E. v. Garardin, in dieſer Sache ihre 
Stimmen erheben; keine aber ſchreit mehr als E. v. 
Girardin über Corruption. — Es ſcheint jetzt gewiß, 
daß die Regierung in Alexandria unter der Hand 
Schritte thun läßt, um von Mehemed Ali die 
Ablehnung der Aufnahme Abdel-Kaders in Aegyp⸗ 
ten zu erlangen. Einſtweilen bleibt er in dem 
Fort Camalgue, und wenn die Antwort Mehmed Ali's 
(wie man hofft, ablehnend) eingetroffen ſein wird, dürfte 
ihm ſein Wohnort in einem der Departements des 
Innern angewieſen werden. Von ſeiner Hierherkunft 
iſt für jetzt ſo wenig mehr die Rede, als davon, ihn 
wegzuſchicken. Die Franzoſen in Mexico 
haben eine Adreſſe an die Kammer erlaſſen, worin 
ſie ſich darüber beklagen, daß ſie das Miniſterium 
ganz im Stich läßt. Die Regierung hat beſchloſſen, 
daß die hier erkrankten jungen Zahirier den Winter 
hindurch in Algier zubringen ſollen. Aus Algier mel⸗ 
det man, daß die aus etwa 6000 Mann beſtehende 
Dehira Abdel Kaders aufgelöft worden iſt und die 
Leute derſelben in ihre Heimath gegangen find, ſelbſt 
die ehemaligen regelmäßigen Truppen des Emirs, die 
zwar eine vortreffliche Mannſchaft bildeten, aber den 
franz. Truppen doch ſo nachſtanden, daß Abdel Kader 
zu dem Oberſten Montauban ſagte: Wenn ich deine 
Truppen gehabt hätte, fo ware ich jetzt in Fez. Von 
dem verhafteten ehemaligen Miniſter Teſte wird in die⸗ 
ſen Tagen der erſte Band ſeiner Memoiren erſcheinen. 
— Die Nachrichten aus Madrid ſprechen von einer 
großen Bewegung, welche die Ankunft Eſparteros er⸗ 
regt hatte. Der Herzog v. Valencia hatte dem Gene⸗ 
ral einen langen Beſuch gemacht. Auch bei der Kö⸗ 
nigin hatte Espartero eine lange Audienz in Gegen⸗ 
wart des Königs. JJ. MM. nahmen den General 
ſehr freundlich, aber weniger herzlich auf. 
Rußland. 

Die Münch. pol. 31g. ſicht ſich „aus guter Quelle“ 
in den Stand geſetzt, die Hauptgrundzüge der zwi⸗ 
ſchen der päpftlichen Kurke und der ruſſiſchen 
Regierung getroffenen kirchlichen Uebereinkunſt 
mitzutheilen. Dieſelben lauten: „In Zukunft wird 
Rußland 7 katholiſche D özeſen erhalten: Mohilew 
(Erzbisthum), Wilna, Balſch, Minsk, Lantzk, Zitamir, 
Kaminiec und Cherſon. Dieſe letztere Diözefe wird neu 
gegründet und botirt von der Regierung und erſtreckt 
ſich bis Beſſarabien, Taurus u. den Kaukaſus. Eine Eir⸗ 
kumſkriptionsbulle wird die Grenzen dieſer Diözeſen beſtim⸗ 
men, indem ſie die zu jeder gehörigen Pfarreien auf⸗ 
nimmt. Der Biſchof der neuen Diözeſe Cher⸗ 
ſon genießt eine Rente von 4500 Silberrubeln. Das 
Kapital beſteht aus 9 Kanonikern, von denen zwei 
Dignitarien find; das Diözeſanſeminar mit 20 Zöglin⸗ 
gen wird auf Regierungskoſten unterhalten. Die Bir 
ſchöfe und Suffraganen, ſowohl in Rußland als in 
Polen, werden nur nach jedesmal vorhergehender Ueber⸗ 
einkunft zwiſchen der kajſerl. Regierung und dem päpſt⸗ 
lichen Stuhle ernannt, wonach ihnen der Papſt die 
kanoniſche Einſetzung ertheilen wird. Die Leitung der 
geiſtlichen Angelegenheiten iſt ganz dem Biſchof über⸗ 
laſſen; doch muß von demſelben in wichtigeren Gegen⸗ 
ſtänden, wie z. B. Eheſachen, Streitigkeiten über Kir⸗ 
vorher mit 


* 


berathender Stimme gehört werden. Die Mitglieder 
tes Konſiſtoriums find Geiſtliche, die vom Biſchof mit 


Zuſtimmung der Regierung ernannt werden. Unterricht, 
Lehre und Disziplin in den Seminarien werden nach 
den Vorſchriften des Kirchenraths von Trient der Lei⸗ 
tung und Aufſicht des Biſchofs untergeben. Vor der 
Ernennung eines Rektors, Profeſſors oder Lehrers hat 
ſich derſelbe jedoch zu vergewiſſern, ob de Regierung 
n weltlicher Beziehung keine Einwendungen dagegen 
erhebe. Der Erzbiſchof von Mohilew hat ungefähr 
diefelben Vorrechte. Die Pfarrer werden vom Biſchof 
mit Nu der Regierung, vorbehaltlich der Pa: 
tronatstechte und nach vorgängig m Examen, ernannt. 
Was die Kirchen anbelangt, ſo werden dieſe von den 
Gemeinden freiwillig hergeſtellt; die Regierung giebt 
aber die Hoffnung, Beiträge zu leiſten und die Pfar⸗ 
reien nach B.dürfneß zu vermehren. Nach gegenſeiti— 
ger Ratifikation wird ohne Verzug zur Ernennung der 
Biſchöfe geſchricten werden.“ — Der Widerſpruch zwi⸗ 
ſchen der Allokution und dem Handſchreiden des Kai⸗ 
ers Nikolaus an den & afın Bludoff ſoll darin feinen 
Grund haben, daß die Ratifikation am 17. Dezember 
in Rom noch nicht bekannt war. 
elgien. 
& Brüſſel, 12. Januar. Zur Beurtheilung der 


Fortſchritte, welche in Belgien die Mafchinenfpinnerei 


mimmt, dürften die nachſtehenden Notizen nicht unin⸗ 
tereſſant ſein: Vor 8 Jahren waren noch 2 bis 3000 
Spindeln im Gange, jetzt zäht man deren 97,000, 
allo 32 Mal mehr wie im Jahre 1839; nimmt man 
an, daß 50 Spindeln einen Arbeiter repräfentiren, fo 
würden auf dieſe Weiſe alſo etwa 1200 Aibeiter be: 
ſchaftigt werden, ein trauriges Reſultat allerdings mit 
Hinblick auf das Proletariat, das ſich bei dim immer 
größeren Rückgang der Handſrinnerei nur vermehren 
kann. G.eſponnen werden überhaupt in Belgien 10 
Millionen Kilo, und hiervon 3,500,000 auf der Ma⸗ 
ſchine und 7 Millionen auf der Hand. In Frankreich 
ſind bei einer Bevölkerung von etwa 37 Mill. Ein⸗ 
wodnern 200 000 Spindeln und in den deutſchen Ver⸗ 
einsländern bei einer Bevölkerung von etwa 28 Mill. 
30,000 in Bewegung, die Anhäufung der Produktion 
in Belgien bei einer Einwohnerzahl von 4% Mill. iſt 
mithin unverhältnißmäßig und der Ruf nach Abſatz⸗ 
Wegen darum auch in die Augen ſpringend. — Die 
Erhohung der Steinkohlen bei ihrem Eingange aus Bel 
gien nach Preußen auf den früheren Satz von 3 Fr. 
12 Cent. die tauſend Kilo iſt für die biefigen Gruben⸗ 
Beſitzer ein harter Schlag geweſen, während dieſe Maß⸗ 
regel den preußiſchen Kohlen im Regierungsbezirk Aachen 
allerdings wieder die nöthigen Abſatzquellen eröffnen 
wird, welche bereits durch den Andrang der belgiſchen 
Kohlen in eine höchſt nachtheilige Stockung gerathen 
waren. Vermittelſt der Eiſendahn wurde es nämlich 
möglich, von hier ars in Zeit von 2 bis 2˙½ Stunde 
den nöthigen Bedarf für die großen Etabliſſements zu 
Eſchweiler, Stollberg, Schleiden, Eupen ꝛc. täglich re⸗ 
gelmäßig zu liefern, welches die preußiſchen Kohlende⸗ 
figer wegen theilweiſem Mangel felher Verbindungs⸗ 
wege nicht vermochten; auch waren die Transportkoſten 
geringer und dies blieb nicht chne Einfluß auf die 
Preiſe und war ein Grund mehr, ſich der belgiſchen 
Kohlen zu bedienen. So gebrauchte ein großas Era 
bliſfement zu Eſchweiler, welches allein 1400 Arbeiter 
befhhäftige und gegen 12 Mill. Kilo Streckeiſen jühr: 
lich gewinnt, täglich 15 bis 16 Waggons Kohlen und 
zu Stollberg ſind nicht minder gegen 300 Dampfma⸗ 
ſchinen im Gange, bei denen man ſich gleichfalls der 
belgiſchen Kohlen bediente. Die Befürchtung, daß die⸗ 
fer Zollerhöhung auch eine ſpätere Erhöhung der Steuer 
für das Gußeiſen folgen dürfte und daß ſomit der Ver⸗ 
trag vom 6. Juni 1839 in Frage geſtellt werden 
könnte, ſcheint übrigens jedes ernſten Grundes zu ent: 
behren und es iſt vielmehr zu glauben, daß die hier in 
Rede ſtehende Maßregel nur als eine proviſoriſche von 
der augenblicklichen Nothwendigkeit gebotene zu betrach⸗ 
ten ſein dürfte. a 
Italien. 

Von der italieniſchen Gränze, 8. Jan. Nach 
Berichten aus Modena haben dort unter dem eſten⸗ 
ſiſchen Militäre in der letzten Zeit mehrfache Verhaf⸗ 
tungen ſtattgefunden, welche durch Zeichen von Unzu⸗ 
feledenheit über den Einmarſch der öſtetreichiſchen Ttup⸗ 
pen und durch die Hinneigung zu den liberalen Ideen 
veranlaßt worden find. So wurden von Corrara und 
Maſſa modeneſiſche Militärs in Ketten nach der Haupt⸗ 
ſtadt g bracht, was unter den Bewohnern einen lebhaf⸗ 
ten Eindruck hervo brachte. Die Gährung der Gemü⸗ 
ther dauert fort, und es iſt unter dieſen Verhältniſſen 
kaum wahrſcheinlich, daß die Oeſterreicher fo bald wie: 
der zurückgezogen werden. 
Zeitungen berichteten, daß ſeit dem Einzuge der öfter: 
reichiſchen Truppen keine Verhaftungen vorg kommen, 
ſo iſt das eine Unwahrheit, die von allen Briefen wi⸗ 
derlegt wird. Es find folche faſt an allen größeren 
Orten, und namentlich in Carrara und Reggio, vorge⸗ 
nommen worden. In der erſteren Stadt hat die Be⸗ 
hörde auch das Theater ſchließen laſſen, eine Maßregel, 
die indeß ziemlich überflüſſig war, da ohnedies, ſeitdem 
es bei jeder Vorstellung mit Soldaten umſtellt wurde, 


Wenn neulich die offiziellen. 
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die Bänke meiſt ganz leer waren. — Heute iſt wieder⸗ 
bolt das Gerücht verbreitet, die Oeſterreicher feien in 
Parma eingerückt. Bis jetzt fehlt aber jede ſichere 
Nachricht in dieſem Betreff. (Mannb. J.) 

Die progreſſiſtiſchen italieniſchen Blätter haben eine 
neue Eintheilung der Halbinſel aufgebracht. Die Nach⸗ 
richten aus dem Kirchenſtaat, Toskana und Sardinien 
theilen fie unter der allgemeinen Us berſchrift: „Bundes⸗ 
ſtaaten!“ (Stadi del’ Unione), die aus den übrigen 
italieniſchen Ländern unter dem Titel: „Staaten außer⸗ 
halb des Bundes“ (Stati fuori dell' Unione) mit, 

Parma. In Pontremoli, welches jetzt bekannt⸗ 
lich in Folge der geheimen Arrondirungs-Verträge von 
1844 von Toskana an Parma abgetreten werden muß, 
verſammelten ſich am 2. Januar der Bürgermeiſter und 
Stadtrath zur Beſchlußfaſſͤng Über eine Adreſſe an 
den neuen Souverän, worin ſie die Gründe ihrer 
Liebe zu Toskana, mit dem ſie über 200 Jahre vereint 
waren, darlegen, offen bekennen, daß ſie die lebhafteſten 
Vorſtellungen gemacht haben, um nicht von demſelben 
losgeriſſen zu werden, und das Vertrauen zu dem neuen 
Beherrſcher ausſprechen, er werde, nachdem er ihren 
Bitten, mit Toskana verbunden zu bleiben, nicht nach⸗ 
geben zu ſollen geglaubt, die väterliche Regierung fort: 
dauern laſſen, deren ſie ſich bisher zu erfreuen hatten. 

Sardinien. Seit dem 29. Oktbr. muß auf Be⸗ 
fehl des Königs der Kronprinz, Herzog von Sa: 
voyen, allen Miniſterkonferenzen beiwohnen, um ſich 
mit der Staats ſerwaltung vertraut zu machen. — In 
Genua iſt am 3. Januar ein Erlaß des Bürgermei⸗ 
ſters gegen das Singen, Schreien und beſonders die 
Zuſammenrottungen bei Nacht erſchienen. 

Durch Mangel an Zeit haben wir uns geſtern ver⸗ 
bindert geſehen, die in der Eingabe der Mailän⸗ 
der Provinzialkongregation an die Centralkon⸗ 
gregation der Lombardei niedergelegten ſpeziellen Reform: 
anträge v ollſtändig mitzutheilen; wir tragen dieſelben 
deshalb heute nach. „1) Das Königreich muß ſeinen 
eigenen Finanzbedarf decken und zu den allgemeinen 
Staatsausgaben des Reichs nach gerechtem Verhältniß 
mit den Übrigen Provinzen beitragen. Die Regelung 
der Steuern muß der Eigenthümlichkeit der Einwohner 
und der Produktionsfähigkeit des Landes angemeſſen 
ſein. 
Perzeption den Behörden des Königreichs anvertraut 
werde, welche die Steuern auf das nöthige Maß zu⸗ 
rückführen und die Mängel, welche einige derſelben, wie 
z. B. die Salz⸗, die Stempelſteuer, das Lotto c. de. 
zu übermäßigen, vexatoriſchen und demoraliſirenden 
machen, beſeitigen können. Dieſe Stellen können auch 
den Rechnungen jene Oeffentlichkelt geben, welche allein 
überzeugend auf die Steuerpſlichtigen wirkt. 2) Das 
Inſtitut der lombardiſch-venctianiſchen Leihkaſſe (Monte) 
iſt garantirt durch ſeine organiſchen Norman, welche die 
Schulden beſtimmen, die auf daſſelbe eingetragen wer⸗ 
den können. Viele von jenen Intereſſen, an deren 
Pflege dem Staat am Meiſten gelegen ſein muß, ver⸗ 
trauten ſich der öffentlichen Treue und Glauben an. 
Jetzt gehen beunruhigende Gerüchte mit verderblicher 
Wirkung. Es iſt zu wünſchen, daß durch öffentliche Rech⸗ 
nungsablage der unangetaſtete Zuſtand des Inſtituts darge⸗ 
than und die Gemüther beruhigt werden. 3) Das Land de⸗ 
darf eines, feiner Produktionsart entfprechenden eigenen 
Zollſyſtems; was dermalen durch die allgemeine kaiſer⸗ 
liche Zollordnung nicht erreicht wird. Eine Abhilfe dies 
ſes Uebelſtandes (disordine) wird dringend nothwendig, 
weil die Nachbarſtaaten, welche den unſeren gleichartige 
volkswirthſchaftliche Intereſſen haben, und mit denen 
ein leichter Verkehr zum Wohle dieſer Provinzen uns 
umgänglich nothwendig iſt, im Begriffe find, neue und 
umfaſſende Zollmaßregeln zu ergreifen. Die Vereinigung 
des lombardiſch⸗ venetianifchen Königreichs mit dieſem 
italieniſchen Zollverband könnte nur dann ausgeführt 
werden, wenn ein ihm eigenthümliches Tarifſyſtem es 
von jenen Ländern unterſchiede, welche andere volks⸗ 
wirthſchaftliche Intereſſen haben. 4) Die dermalige, 
acht Jahre nacheinander umfaſſende Militärkapftulations⸗ 
zeit ſteht nicht im Einklang mit der Natur der Be⸗ 
völkerung, weil das Individuum derart belaſtet wird, 
daß es feinem Lebensberuf einbüßt, ohne daß dieſe Laſt 
zum guten Dienſte nothwendig wäre. Es wird daher 
gewünſcht, daß die gegenwärtig nach Gutdünken der 
Mititärbehörde ertheilt werdenden zeitlichen Beurlaubun⸗ 
gen ein Allen zu Gute kommendes Recht werden und 
daß der Soldat nach einiger Dienſtzeit verabſchiedet wer⸗ 
den müſſe, unter Vorbehalt ſeiner Wiedereinberufung 
bei außerordentlichen Umſtänden. 5) Vielfach iſt das 
Bedüßfniß Tegistativer Reformen. Um jedoch einige herz 
vorzuheben, wäre namhaft zu machen: in allen hoch⸗ 
civiliſitten Ländern haben die präventiven polizeilichen 
Maßregeln geſetzlche Normen, und der Angeklagte fin 
det vor den Gerichten die Garantie der Vertheidigung 
und der Oeffentlichkeit. Man wünſcht, daß unfer Kö: 
nigreich, welches ſicherlich den gebildetſten Ländern bei⸗ 
gezählt werden darf, ähnliche Inſtitutionen erhalte.“ Im 
Uebrigen überläßt es die Congregation der allgemeinen 
Repräſentation der Lombardei vermöge ihres weiteren 
Wirkungskreiſes, die vollſtändige Erfüllung der öffent⸗ 
lichen Bedürfniſſe zu erbitten. 
21. Dezember 1847 datitt. 


Deshalb iſt zu wünſchen, daß die Leitung und- 


Das Aktenſtück ift vom 


In Mailand waren am 4. und 5,, wie die Allg. 
Ztg. meldet, die Soldaten außer Dienſt in den Kaſer⸗ 
nen konſignirt. Am 6. Nachmittags durften ſie wie⸗ 
der ausgehen, wurden aber ermahnt, ſich des Rauchens 
zu enthalten. Der Vicekonig hat am 9. an die Be⸗ 
wohner von Malland einen neuen Erlaß gerichtet, worin 
er ver ſichert, daß, wenn die Stadt durch einen Zuſam⸗ 
menſtoß, herbeigeführt durch fo ſeltſame Umſtände, daß 
ihnen nicht vorgebeugt werden konnte, weil ſie ſich nicht 
vorherſehen ließen, einen Augenblick in Unruhe verſetzt 
war, er alle in ſeinen Händen defindlichen Zügel der 
Macht, welche fie (die Einwonner) ſchützen ſolle, ſtraffer 
anziehe. Sie möchten daher jede Beſorgniß ablegen 
und durch ihre Haltung die Behörden unterſtützen. Der 
Vic könig erneuert bei dieſer Gelegenheit den Ausdruck 
ſeiner gegründeten Hoffnungen, daß die ihm auf geſetz⸗ 
lichem eye ausgeſprochenen Wü ſche, welche bereits 
an den Tyron gelangt ſeien, oder in Bälde dahin ge: 
langen würden, von Sr. Majeftät würden in Erwä⸗ 
gung gezogen und gnädig aufgenommen werden. Un⸗ 
terdeß möchten fie den vielen lügneciſchen Nachrichten, 
die man gehäſſigerweiſe ausſtreue, mißtrauen. 

Die Unterſchriften⸗Sammlung zu Manin's Memo: 
randum hat in Treviſo zu einigen Ruheſtörun⸗ 
gen Anlaß gegeben, in deren Folge der dortige Des 
put erte (der die Eingabe nicht unterzeichnen wollte) 
und der Polizei-Kommiſſar, nachdem ihnen das Volk 
die Fenſter eingeworfen und anderen Unfug verübt 
hatte, nach Ven dig flüchteten. — Sämmtlichen Of⸗ 
fizieren im lombardiſch⸗venctianiſchen Königreich iſt 
es ſtreng unterſagt worden, Civilkleider zu trauen. 


(A. 3.) 


Amerika. 


New⸗Nork, 23. Dezbr. Die Nachrichten aus 
Mexiko verſprechen wenig für den Frieden. Santa 
Anna hat einen Aufcuf gegen die Regierung und den 
Congreß in Queretaro eriaffen. Er fei nur abgeſetzt 
worden, damit jene Frieden ſchließen könnten. Er werde 
ſich an die Spitze von 50,000 Mann ſtellen und den 
Krieg fortſetzen. General Scott hat amerikaniſche 
Truppen adgeſandt, um den Congreß zu beſchützen, auf 
welchem alle Hoffnung des Friedens beruht. Manche 
Mitglieder des Congreſſes haben Queritaro ve laſſen; 
doch iſt noch eine beſchlußfähige Anzahl vorhanden. 
Der britiſche Geſandte iſt dort eingetroſſen. — Ferner 
wird gemeldet, daß General Scott, der bald 25000 
bis 30000 Mann unter ſich haben wird, die Generale 
Worth und Pillow und den Oberſten Duncan hat ver⸗ 
haften laſſen, weil ſie ſich ungeziemend über den Ober⸗ 
befehlsbaber geäußert hätten. Der kleine Krieg dauert 
— doch war die Straße von Vera⸗Cruz nach Mexico 
ſicher. 

Der amerikaniſche Geſandte in London, Hr. Ban⸗ 
croft, hat ſchon im November bei Lord Palmerſton an⸗ 
gefragt, ob das britiſche Miniſterium geneigt ſei, alle 
bisherigen engliſchen Schifffahrts Geſetze abzuſchaffen 
und zwiſchen England und den Vereinigten Staaten 
volle Gegenſeitigkeit einzuführen, ſo daß die Schiffe 
beider Völker überall in allen Häfen freien Handel 
treiben könnten. Lord Palmerſton hat hierauf erklärt, 
daß, ſobald das Parlament zuſammen gekommen wäre, 
die Miniſter beabſichtigten, demſelben Maßregeln vor⸗ 
zulegen, durch welche den Vorſchlägen des Hrn. Bancroft 
vollſtändig entfprochen würde. Der „News York He: 
rald“ bemerkt, ganz Europa würde dem englifchen Bei⸗ 
ſpiele folgen. 


Fohales und Provinzielles. 


Breslau, 18. Januar. Sonnabend den 22. Jan. 
Nachmittags 2 Uhr wird in der Kirche zu St. Eli⸗ 
ſabet bei Gelegenheit der vom Kaufmann Herrn 
Moſe geftifteten geiſtlichen Muſik eine neue Kompofi: 
tion vom königl. Kammermuſikus Herrn J. F. Kelz 
durch Kantor Pohsner aufgeführt, Es iſt dies der 
90ſte Pfalm: „Herr Gott, du bift unſre Zuflucht für 
und für“; vorher beginnt ein Pater noster von 
J. Blaback, und zum Schluſſe wird das neue Te 
Deum laudamus von A. Führer folgen. 

Der Akademiſche Muſik⸗Verein wird künf⸗ 
tigen Donnerſtag den 20. d. M. ſein zweites Konzert 
veranſtalten. Bei der regen Theilnahme, welche dieſer 
Verein durch fo viele Jahre hindurch ſtels gefunden 
und dieſelbe heute noch eben fo ſehr verdient, iſt es 
zwar nicht erſt nöthig, noch beſonders darauf aufmerk⸗ 
ſam zu- machen; indeſſen halten wir es, namentlich für 
dieſes Konzert, nicht für unzweckmäßig, auf einzelne 
ſehr talentvolle Mitglieder hinzuweiſen, welche, ſo wie 
einige höchſt humoriſtiſche Piecen, welche zur Auffüh⸗ 
rung kommen ſollen, dem Publikum eine gewiß ſehr 
angenehme Unterhaltung garantiren. 


— 


Mit einer Beilage. 


| Beilage 
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zu Ne 15 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 19. Januar 1848. 


$ Vorträge zur Verbreitung wiſſen⸗ 
ſchuftlicher Kenntniſſe. 
Neunter Vortrag.) 

Die rein chemiſchen Qualitäten ſtellen fi als ein 
Spftem von Zahlen dar, und wir ſehen, daß auch in 
dieſer Hinſicht die Materie nicht als paſſiv, ſondern 
immer als eine beſtimmte zu betrachten iſt. Sie hat 
ein beſtimmtes Verhältniß zur Schwere, zur Wärme, 
zur Elektricität, zum Magnetismus, zum Lichte und 
endlich zum Lebendigen. Nicht alle Stoffe dienen 
nämlich dem Lebendigen zum Organ; ſondern nur eis 
nige wenige ſcheinen zu dieſem hohen Berufe auser⸗ 
wählt zu ſein, wie der Waſſerſtoff, Sauerſtoff, Kohlen⸗ 
ſtoff, Stickſtoff, Schwefel, Phosphor, Kalk, Eiſen und 
weniger allgemein das Mangan, von denen die meiſten 
die Neigung haben, ſich gasförmig zu geſtalten. In 
den Pflanzen waltet der Kohlenſtoff vor, in den Toie⸗ 
ren dagegen der Stickſtoff. Die übrigen Stoffe ſchei⸗ 
nen von dieſem Berufe, dem Organiſchen zum Sub⸗ 
ſtrat zu dienen, ausgeſchloſſen zu ſein; ja der Arſenik, 
das Queckſilber, Baryt, Strontian erſcheinen ſogar wie 
böſe Geiſter, welche das Leben ſtören. Andere ſtehen 
dem Leben ferner, wie das Eiſen, welches eine ganze 
Geſchichte erlebt hat, das Gold, Silber, Platina, ſo 
daß man ſagen kann: einige Stoffe conftruiren das 
Lebendige unmittelbar, andere dienen ihm nur als Bei⸗ 
hilfe. Wie aber auch die Stoffe beſchaffen fein mö⸗ 
gen, überall zeigt ſich in der Natur das Streben, nach 
welchem die Stoffe aus ihrer Allgemeinheit zur Beſon⸗ 
derheit zu gelangen ſuchen, und welches wir mit einem 
einzigen Ausdrucke das Individualiſationsbeſtreben nen⸗ 
nen können. Die Natur will das Allgemeine im Be⸗ 
ſondern. Sie iſt ein allgemein Geiſtiges mit dem Be⸗ 
ſtreben, ein Beſonderes zu werden, und dieſes Beſon⸗ 
dere erſcheint uns als ein Individuelles. Zunächſt ſtel⸗ 
len ſich die Weltkörper als ſolche Individuen dar, mit 
einer unendlichen Anlage zu den mannigfachſten Ent⸗ 
wickelungen. Denn auch in der Materie der Weltkör⸗ 
per ſelbſt zeigt ſich ein weiteres Streben zur Indivi⸗ 
dualiſirung. Die Erde als lebendiges Individuum hat 
das Streben, das keimförmig Exiſtirende zur Erſchei⸗ 
nung zu bringen, und es iſt als ein allgemeines Geſetz 
anzunehmen, daß alles Daſein ſich als Objektives und 
Subjektives nach zwei Richtungen trennt. Das Da⸗ 
fein zerfällt demnach in Gegenſtände und Geſchöpfe, 
welche jene genießen, dann ſich zur Vorſtellung bringen 
und zuletzt in Gedanken verwandeln. So erzeugt das 
Waſſer Waſſerthiere und Waſſerpflanzen, welche daſ— 
ſelbe genießen und hauptſächlich aus ihm beſtehen; eben 
ſo die Luft u. ſ. w. Die Subjekte ſind ſich endlich 
ſelbſt Gegenſtand, und fo fteigett ſich das Subjekt: 
Objekt⸗Leben endlich bis zum Menſchen. Es iſt bereits 
oben erwähnt worden, daß die Erde das keimförmig 
Exiſtirende zur Erſcheinung bringe, was mit andern 
Worten heißt, daß jede Art der Entwickelung einen 
Keim vorausſetzt. Keine Erſcheinung kommt mit einem 
Male hervor, und jeder Stoff bleibt, für ſich ſelbſt auf⸗ 
bewahrt, ſich gleich und unentwickelt. Verbinden ſich 
nun die Stoffe mit einander, ſo bilden ſie neue, und 
es entſtehen z. B. Kryſtalle, überhaupt Mineralien, 
welche wir als die erſten Anfänge der individuellen 
Natur aufzufaſſen haben. Weiterhin verbinden ſie ſich 
zu einem eigenthümlichen Stoffe, der zwar nicht leben⸗ 
dig iſt, aber das Leben in ſich birgt, wie z. B. die 
Verbindung der Luft und des Waſſers, welche fähig 
iſt, das Leben hervorzubringen. In dem Urmeere zün⸗ 
dete das Licht dieſen Lebenskeim in ſeinen einfachſten 
Formen, welche zuerſt als kleine Kügelchen, ſpäter als 
zuſammengeſetztere Organismen, als Pflanzen und 
Thiere, in der mannigfachſten Abwechſelung zur Erſchei⸗ 
nung kamen und in den verſchiedenen Revolutionen 
der Erde wieder ihren Untergang fanden. Es gibt 
Urkeime, welche die Organismen urſprünglich erzeugen, 
und mitgetheilte Keime, welche die Pflanzen⸗ und Thier⸗ 
geſtalten wiederholen. Außer dieſen ſind noch Keime 
für das pſpchiſche Leben anzunehmen, als deſſen Organ 
wir das Nervenſyſtem zu betrachten haben. Es iſt 
eine Vorausſetzung, daß die Seele nur durch das Ner⸗ 
venſyſtem lebt. Seele exiſtirt allerdings überall, 
wenn auch nicht als beſtimmte Seele, wie z. B. 
in den Thieren ohne Nervenſyſtem, und Ariſto⸗ 
teles ſchrieb den Pflanzen ſchon eine Seele zu; dennoch 
iſt bei den höhern Geſchöpfen das Nervenſyſtem als 
Vermittelung des Scelenlebens anzunehmen. Betrach- 
ten wir das Nervenſyſtem näher, ſo finden wir Kügel⸗ 
chen oder unregelmäßige Körperchen, in deren Innern 
wieder eine Kugel enthalten iſt, welche in ſich einen 
kleinen, feſten und durchſichtigen Kern birgt (Ganglion). 
Bei der Betrachtung dieſes Körperchens drängt ſich die 
Ahnung auf, daß es das unmittelbare Organ der Seele 
ſei (Miſes). Die drei Hauptelemente des Nervenſp⸗ 


— — — 3 
) Dem Beginn des Vortrags war Referent verhindert 
beizuwohnen. N 


pers erſtrecken. 


ſtems ſind 1) eine unbeſtimmte feinkörnige Maſſe (Bil⸗ 


tritt hoffenden Expektantinnen, wagen wir, unſere drin⸗ 


dungsſtoff des Nervenſyſtems), 2) Körner mit zwei gende Bitte um geneigte Zuwendungen an Jahresbei⸗ 


Sphären übereinander und einem Centrum, 3) Fäden 
oder Faſern. Aus den Körnern gehen die Faſern her⸗ 
vor, welche ſich bis in die äußerſten Enden des Kör⸗ 
Herr Profeſſor Purkinje zeigte zur Erz 
läuterung des Vorgetragenen mehrere Tafeln vor, auf 
welchen eine Reihe der einfachſten Zuſammenſetzungen 
des Nervenſyſtems (5. B. einer Meduſe, des Regen⸗ 
wurms, der eßbaren Muſchel, des Tintenfiſches, in 
welchen ſchon ein eigenes Gehirn auftritt, der Biene 
mit verhältnißmäßig ſehr großem, des Maikäfers mit 
kleinem Gehirn, des Schmetterlings und der Spinne) 
verzeichnet waren. Die Nervenſyſteme verſchiedener 
Rückgratthiere und des Menſchen werden in der näch⸗ 
ſten Vorleſung vorgezeigt werden. 


Oekonomiſche Section. 

Der neu erwählte Sekretär der Section eröffnete die 
Sitzung am 11. d. M. mit der Aufforderung, ihn durch leb⸗ 
date Thätigkeit bei der Führung ſeines Amtes zu unter⸗ 

ützen, denn zeitgemäßer als je ſei der gegenſeitige Austauſch 
der theoretiſchen Lehren und praktiſchen Erfahrungen auf 
dem Gebiete der Landwirthſchaft. — Es ſchloß ſich hieran 
ein Vortrag des Sekretairs über die Schwankungen im Geld⸗ 
werthe der Landgüter ſeit dreißig Jahren. Er begann mit 
der Schilderung des beiſpiellos niedrigen Standes am An⸗ 
fange dieſes Zeitraums und ſchilderte deſſen progreſſive Ver⸗ 
beſſerung bis zur Gegenwart. Als beſonders charakteriſti— 
ſches Moment wurde der vorzügliche Werth hervorgehoben, 
welchen man den Forſten zugeſtanden. Wenn dieſer jetzt 
ſeinen Höhepunkt erreicht zu haben ſcheine, ſo tritt dagegen 
eine um jo höhere Wichtigkeit der Untergüter hervor. Daß 
bei jetzigen Gutskäufen von Einigen lediglich die Morgen⸗ 
zahl berückſichtigt zu werden pflegt, ward als ein Irrthum 
abgewieſen. In dem Bedürfniß der Hervorbringung von 
Landfrüchten liegt die Garantie für die fortdauernde Stei⸗ 
gerung des Geldwerthes, welche man zu erwarten hat. Als 
ein zeitgemäßes Mittel, die Rente der Landwirthſchaften zu 
ſichern und zu heben, wurde ſchlüßlich die Maßregel vorge— 
ſchlagen, häufiger als bisher die Verpachtung in kleinen 
Ackerparzellen anzuwenden. An dieſen Vortrag ſchloß ſich 
eine lebhafte Debatte der zahlreichen Anweſenden über die 
verſchiedenen Argumente, die ſich für die Theſis des Sekre⸗ 
tairs anführen laſſen. Im Reſultate ſtimmten Alle mit ihm 
überein. — Unter den ferneren beſprochenen Gegenſtänden 
erregte die angeführte Sterblichkeit in vielen Schafheerden 
ganz beſonders die Aufmerkſamkeit der Section. Herr Graf 
Stoſch⸗Manze fand ſich dadurch veranlaßt, auf das von Mon⸗ 
tetonſche, in den Mögeliner Annalen publizirte Mittel gegen 
die Lungen: oder Faden⸗Würmer der Schafe aufmerkſam zu 
machen. Es beſteht aus » Terpentinöl und / Kornſpi⸗ 
ritus. Man gibt von dieſer Miſchung dem Schafe einen 
Tag um den andern — im Ganzen 4 Mal — früh einen 
Eßlöffel voll. Die Wirkung ſoll nach aller Erfahrung un⸗ 
trüglich fein, — Die Mittheilung der eingegangenen Schrift: 
ſtücke und Druckſachen beſchloß die Sitzung. 

Breslau, den 11. Januar 1848. 

Graf Hoverden, z. 3. Sekretair. 


(Aus der Provinz.) Am 10. Jan. wurde 
der Kammermann Joſeph Kalytta aus Wyroo, im 
Kreiſe Pie, in Nicolai wegen Ausgabe eines falſchen 
Thalerſtücks verhaftet. Bei deſſen Durchſuchung wur⸗ 
den noch 6 und bei feiner Frau noch 4 dergleichen 
Geldſtücke aufgefunden. Nach der ſofort veranlaßten 
Reviſion in der Wohnung des ꝛc. Kalytta in Wyrow, 
wurde in einem Kaſten die Form, mit welcher die 
Thalerſtücke gemacht, und außerdem noch 9 Thaler 
derſelben Art aufgefunden. Die genannten Gegenſtände 
ſind mit Beſchlag belegt und der Behörde überliefert worden. 


Briefkaſten. 

Zurückgelegt wurden: I) zwei liter. Notizen von 
— + 2) ein Artikel v. J. hier, datirt vom 18. Ja: 
nuar; 3) A Oſtrowo, 17. Januar; 4) * Breslau, 
28. Januar (zweites Konzert des akadem. Muſikver⸗ 
eins); 5) O Preßburg, 15. Januar; 6) § 8 Rom, 
8. Januar. 

Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs. 
Neunter Rechenſchafts⸗Bericht 
des Vorſtandes 
der Auguſt Erdmann Wunſter ſchen Jubiläums⸗Stiftung 
für unverſorgte Jungfrauen höheren bürgerlichen Standes 
ohne Unterſchied der Confeſſion. ‘ 


Das verfloffene Jahr ift für die obengenannte Stif: 
tung leider ein ungünſtiges geweſen, da nicht nur die 
Zahl der Subſeriptionsbeiträge wieder, und zwar von 
448 auf 426 und deren Belauf von 467 Rtl. 20 Sgr. 
auf 452 Rrhl. geſunken, ſondern auch kein Geſchenk 
noch Legat eingegangen iſt; denn auch das einzige, der 
Stiftung in dieſem Jahre ausgeſetzte Vermächtniß des 
Fräuleins Beate Leu ſchner im Betrage von 1000 Rtl. 
fällt der Stiftung erſt nach dem Ableben der auf die 
Zinſen dieſes Kapitals von dem Fräulein Leuſch ner 
angewieſenen fünf Perſonen zur freien Verfügung zu. 
Dennoch haben wir uns durch die dringende Noth ei⸗ 
ner Expektantin veranlaßt geſehen, die Zahl der Bene⸗ 
fiiantinnen im zweiten Semeſter von 29 auf 30 zu 
erhöhen. 

Bei der Menge der mit Sehnſucht auf den Ein⸗ 


trägen oder Geſchenken und Legaten zu wiederholen. 
Im Jahre 1847 gingen ein: 
I. An Geſchenken, nichts. 
II. An Legaten, nichts. ah 
III. An gezeichneten SJahres- Beiträgen: 


1 Beitrag von Sr. fürſtbiſchöflichen Rthl. Sgr. Pf. 
Gnaden dem Herrn Fürſtbiſchof von 
Diepenbr ock 10 — — 
1 Beitrag à 10 Rthll. 10 — — 
2 Beiträge a 6 Rthl. 9 
r 40 — — 
5 à 3 Rthl. — ee 15 ee 
37 „ a 2 Rthl. 74 — — 
2 „, 1 e RR 0 — — 
15 „ 1 — Kthl. 20 Sgr. I N 
100 „ 3 — Kthl. 15 Sgr. S 
36 „ — Kthl. 10 Sgr. Bi N 
428 Beiträge , — 432— — 
IV. An Kapitals⸗Zinſen: 412 — 
V. An eingegangenen außen: 
ſtehenden Kapitalien: 5 450 — 
VI. Hierzu der vorjährige Be⸗ 
Hand: ge SFR 447 2 3 
U 1761 2 3 


Hiervon wurden ausgegeben: 
I. An gezahlten Unterſtützungen: 
a) Am 7. Januar als dem Geburts- N 
tage des Jubilars, 29 Bene: Rthl. Sgr. Pf. 
ficiationen a 10 Rt. 280 — — 
b) Am 26. Juli, als dem Jubildums⸗ 
tage des Jubilars, 30 Bene⸗ 


ficiationen à 310 Kthl. 4 5 
c) Der Nutznießerin des Claaſſen⸗ 
ſchen Legats von 3000 Kthl. die 
Jahreszinſen deſſelben a 4 pCt. 120 — — 
II. An ur angelegten Ka⸗ 1 
Peer ZROET Se 950 — — 
III. An außerordentlichen Aus⸗ 
gaben: 5 
a) für Einziehung der Beiträge 10 Ktl. . 
b) für Schreibegebühren 3 tl. 13 — — 
Summa der Ausgabe 1673 — : 
Die Einnahme betrug 1761 22 3 
Bleibt Beftand d 88 22 3 
Außer dieſem beſteht das Vermögen in 
pupillariſch⸗ſichern Hypotheken 9800 — 
In Poſener Pfandbriefen 450 — 
, 10338 2 3 
Ende 1846 betrug' daſſelbbe + 10197 22 3 
Es hat ſich alſo ohne Anrechnung des 
Leuſchnerſchen Vermächtniſſes ver⸗ 
mehrt um 141 — 


Sammtliche Dokumente befinden ſich in dem feuer⸗ 
ichern Archive der Hofkirche. e 
5 Indem wir für die der Stiftung zugewendeten Ga⸗ 
ben den aufrichtigſten Dank ſagen, bitten wir, die fer⸗ 
neren Beiträge ſo wie etwa der Stiftung beſtimmte 
Geſchenke gegen Quittung des mitunterzeichneten Kauf⸗ 
mann Müllendorff (Taſchenſtraße Nr. 28) verab⸗ 


folgen zu laſſen, etwaige Anträge aber an die unter⸗ 


zeichnete Ober⸗Vorſteherin zu richten. f 


Breslau, den 5. Januar 1848. 
Der Vorſtand der Auguſt Erdmann Wunſter ſchen 
Jubiläums» Stiftung. 
Auguſte Schiller, geb, Morig-Eichborn. _ 
v. Hanteville, Bartſch, Müllendorff, 
Geh. Regier.-Rath. Bürgermeiſter. Kaufmann. 
Becker, Stadt⸗Nath. 


Beſcheidene Anfrage. 
Wenn der Verkehr von Wien hierher 
gehemmt worden iſt, daß man durch das Zuſammen⸗ 
treten der drei vereinigten Bahnen in beſcheidenen Zwei⸗ 
fel ziehen mußte: daß im Vergleich zu dem billigen, 
jede Konkurrenz beſeitigenden Frachtſah, die Waaren 
auch eben fo prompt zur Ablieferung kommen würden 
und ſeither die Erfahrung gelehrt hat, daß unter 14 
bis 16 Tagen keine Sendungen von Wien hier ankom⸗ 
men, fo trifft nunmehr das hervortretende eigenmäch⸗ 
tige Verfahren, womit die Wilhelmsbahn der oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahn⸗Diecktion vorſchreibt: 
„die Waaren den, Empfängern nicht früher zur Em⸗ 


pfangnahme und Beſichtigung zu überweſſen, als bis 


dem dieſe Ordre mit dem Frachtbrief anmeldenden 
Beamten die Koſten erlegt worden ſind“ 
das handelstreibende Publikum um ſo ſchlimmer, als 


ſchon genug 


durch die zehn⸗ und zwölftägigen Ruhetage, welche den 
Waaren zwiſchen hier und Wien zugewendet fein muß⸗ 


ten, ſchwer zu erwarten iſt, daß dieſelbe durch Kälte 


und andere Einwirkungen nicht gelitten hätten. — . 


Kann ein ſolches Verfahren dem kaufmänniſchen Pu⸗ 
blikum gegenüber den Güterverkehr heben, und bewir⸗ 
ken, daß man gern mit diſen Bahnen in Berührung 
kommt? und kann endlich für die Actionaire darin ein 
Vortheil liegen, daß durch die betreffende Bahn, nur um 
einer viel kleineren Nachbarbahn gefällig zu 
ſein, ein willkürliches und ſchwerlich zu eee 
Verfahren eingeleitet wird, welches alle preußiſchen Bah⸗ 
u als nur den Verkehr hemmend, längſt verworfen 
aben. 


* 


enter: Nepertoire, 
Mittwoch e oder: „Die Toch⸗ 

ter des r “ Komiſche Oper 
in 2 Akten, ſik von Donizetti. 


— — —— 


Montag den 24. Januar 
findet im Theater die für dieſes Jahr 
7 beſtimmte 


Redoute 


eee 
Bürgermeister Assmann, 
empfehlen sich als Verlobte statt je- 
A der besonderen Meldung. 
Breslau und Wansen, 16. Jan. 1848. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 

Ottilie Streit. 

Guſtav Opitz. 
Schweidnitz und Striegau, d. 18. Jan. 1848. 

Verbindungs-Anzeige. 

Unfere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir hiermit lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. 

Liegnitz, den 18. Januar 1848. 

Paul Schönfeld, Paſtor zu Tentſchel 

£ und Roſenig. 

Auguſte Schönfeld, geb. Kubhlmey- 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau Sophie, geb. Gottſchalck, 
von einem gefunden Mädchen, beehre ich mich 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 17. Januar 1848. 

H. W. Bergmann, Kaufmann. 
Entbindungs = Anzeige. 

Die heute Nachmittag 5 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau, von einem 
geſunden Knaben, zeigt ergebenſt an: 

Dietrich, Diakonus. 

Breslau, den 17. Januar 1848. 

Entbindungs = Anzeige 

Heute früh um 53, Uhr wurde meine liebe 
Frau Adelheide, geb. Micke, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 18. Januar 1848. 

Schüller, Poſt⸗Sekretär. 

‚ Entbindungs = Anzeige. 
Die geſtern 9 uhr Abends erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung feiner lieben Frau Cäcilie, 

eb. Großmann, von einem muntern Kna⸗ 

en, beehrt ſich, Freunden und Bekannten, 

ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzei⸗ 
: G. Krü 8 


gen: 
Wüſte⸗Giersdorf, den 17. Jan. 1 

— Todes⸗Anzeige. 

f Heute früh 5½ uhr ging unſer einziger, 
hoffnungsvoller Sohn und Enkel Lothar 
einer Mutter in ein beſſeres Jenſeits nach. 

Er entſchlummerte ſanft in Folge des Leuch, 

huſtens in einem Alter von 3 Jahren und 

5 Monaten. Dies zeigen, ſtatt jeder beſon⸗ 


deren Meldung, an: 
G. Seltzſam, als Vater. 
Sander und Frau, als Großeltern. 
Breslau, den 18. Januar 1848. 


Verein der Bresl. ev, Lehrer d. 20. I. 
Hr. Geppert Fortſetzung. 

Stille und ſolide Miether, 
denen ihr Beruf, z. B. der Betrieb 
eines am Markte gelegenen Geſchäf⸗ 
tes eine demſelben möglichſt nahe 
Wohnung wünſchenswerth macht, 
finden eine ſolche in dem Hauſe 

5 ei: am Naſchmarkt. 

ie zur Zeit i ko⸗ 
fa ie nag 1 e ee, 70, 100, 110, 

30 u. 140 Rtir; fie theilen fämmtlich den 
Vorzug freundlicher, geſunder und be: 
quem eingerichteter Räume. 


Näheres ebendaſelbſt bei Herrn Nudolf 
Hoffmann, ate Etage des Vorderhauſes. 
Geographische Sektion. 

Mittwoch den 14. Januar, Abends 6 Uhr. 
Neuere Berichte aus Mexiko. 


= 207 
05050 81878707 


im 
Saale des Cafe restaurant, 
Karlsstrasse Nr. 37, 

von dem ConcertsängerFr, Staal 
A aus London, unter gütiger Mitwir- 

kung des Fräul, Marrder und 

des Violin- Virtuosen Hrn. 

A. Doppler. 

 Eintree 15 Sgr. — 3 Billets in der 

Königl. Hof-Musikalienhandlung der | 

Herren Bote u. Bock, Schweid- 


nitzerstranne Nr. 8, zusammen 1 Ktlir. 9 
{} 


Die erften Aufſtellungen der 
Reiſe durch die Schweiz 

im Wintergarten und Reunſcheſtraße 

Nr. 58 find nur noch bis e 3 

zu ſehen. Entree 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 
Ja! erhalten, aber wegen undeutücher Ad 

erſt am 27. Nachmittag. 3 

Sonſt Alles wohl. H. 
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Der laubwirthſchaftliche Verein in Gubran verſammelt 
ſich am 26. Januar d. J., Vormittags 10 Uhr. 


Bekanut machung. 

Die im Weihnachts⸗Termine 1847 fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der 4⸗ als auch 
3½ procentigen großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung 
der betreffenden Coupons und deren Spezifikationen vom 1. bis 16. Februar d J., 
die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr in Berlin durch 
den unterzeichneten Agenten in feiner Wohnung (wo auch vom 20ſten d. M. die Schemata 
zu den Coupons ⸗ Spezifikationen unentgeltlich zu haben find) und in Breslau durch den 
Herrn geheimen Commerzienrath J. 8, Kraker ausgezahlt. 8 
Nach dem 16. Februar wird die Zinſenzahlung geſchloſſen, und können die nicht erho⸗ 
benen Zinſen erſt im Johannis⸗Termin 1848 gezahlt werden. 

Berlin, den 13. Januar 1848. 
F. Mart. Magnus, Behren⸗Straße Nr. 46. 


Die in vorſtehender Bekanntmachung bezeichneten Zinfen von großherzogl. Poſenſchen 
Pfandbriefen werden vom Aſten bis 16. Februar, die Sonntage ausgenommen, in 
den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr in meiner Wohnung gegen Einlieferung, der 
Coupons und deren Spezifikationen, wozu die Schemata vom 20ſten ab unentgeltlich bei 


mir zu haben ſind, ausgezahlt. 
Breslau, den 15. Januar 1848. Joh. Ferd. Kraker, Ring Nr. 5. 


4˙% pCt. Zehn⸗Gulden⸗Obligationen 


des vom Vereine deutſcher Fürften und Edelleute unter ſolidariſcher Verbindlichkeit der 
Mitglieder deſſelben kontrahirten Anlehens von 1,200,000 Fl., welche in halbjährigen Ver 
loofungen mit bedeutenden Prämien und Verzinſung zurückbezahlt werden, find A 6 preuß⸗ 
Thaler (Plane gratis) gegen Einſendung des Betrages zu beziehen bei s 
Moritz J. Stiebel, Banquier in Frankfurt a. M. 
N. S. Bei der Expedition dieſes Blattes kann der Anlehens⸗Plan eingeſehen werden 
Auch werden daſelbſt zu größerer Bequemlichkeit des Publikums Briefe mit oder ohne Werth · 
zur Beförderung an mich angenommen. Moritz J. Stiebel. 


G asbeleuchtungs⸗Attien⸗Geſellſchaft. 
Steinkohlen⸗Theer, 


fabrizirt in der Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt hierſelbſt, wird jederzeit von Vormittag 8 bis 
Nachmittag 5 Uhr daſelbſt verkauft. 

Nach den Verhandlungen des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues II. Lieferung 
258, Jahrgang 1844, ift der Steinkohlentheer das beſte bekannte Mittel, Holzwerk in 
er Erde vor Faulniß zu ſichern; die Pfähle, Stangen ꝛc. werden gefhält, getrocknet 

und angebrannt, dann drei bis viermal mit dickem Steinkohlentheer überſtrichen oder darin 
eingetaucht und nach dem Erhärten des Anſtrichs in die Erde geſetzt. In natürlichem Zu: 
ſtande oder heiß aufgetragen, iſt er zum Anſtrich auf Eiſen, Holz oder Mauer: 
werk, welches dem Wind und Wetter ausgeſetzt iſt oder im Waſſer ſteht, ſehr zu empfeh⸗ 
len; nachdem der erſte Ueberzug trocken geworden iſt, der Anſtrich ein: oder ip zu 
wiederholen. Man erhält dann einen ſehr dauerhaften firnißartigen glänzenden 
Anſtrich, der viele Jahre der Witterung wiederſteht. 
Mit etwas Oel verſetzt dient er zur Verringerung der Reibung und 
Schmiere ꝛc. i 
Auch erhält man einen, zwar nicht ſchnell bindenden, aber ungemein feſten Mörtel, 
wenn man Staubkalk anftatt mit Waſſer mit Theer anmacht und die gewöhnliche Menge 
Sand dazu thut. . 
Der Preis pro Centner ift Ein Thaler fünfzehn Silbergroſchen, bei Quantitäten üb 
zehn Centner billiger. Die Fäſſer werden zum Selbſtkoſtenpreiſe berechnet. 7 
Breslau, den 3. Januar 1848. 


Kunzendorfer Bier⸗Halle, 
Ohlauerſtraße Nr. 9, 
N heute Mittwoch große muſikaliſche Soiree. Anfang 7 uhr. 


Reſtauration, Schmiedebrücke Stadt Warſchau, 


heute, Mittwoch, Wurſt⸗Abendbrod, ſo wie großes Konzert von Hrn. Dreſcher. 


Hyppologiſches. 


Die beiden Vollblut⸗Vereins⸗Hengſte decken; 
für Vereins⸗Mitglieder Vollblut St. A A Frd'or., Halbblut St. a 2 Frd'or., 
für Nichtmitglieder Vollblut St. a 5 Frd'or., Halbblut St. a 3 Frd'or. 
Einen Thaler in den Stall. 0 
Flambeau in Alt⸗Scheitnig bei Breslau, 
D’Egville, in Groß⸗Strehlitz in Oberſchleſien. 
Anmeldungen um Deckſcheine und zugleich Zahlung des Deckgeldes wie bisher in Groß⸗ 
— beim gräfl. Stallmeiſter Hrn. Harrier. 
reslau, den 17. Jan. 1848. Der General⸗Sekretär des Vereins. 


Beſte oberſchleſiſche Steinkohlen, 


in Partien und auf Kontrakt für das ganze Jahr, werden verk Alb 2 
be E. G. Kopiſch. Der Detail⸗Verkauf fr auf — Gberfelefthen Webs h 


Chemiſch präparirte Seife. 


Mittelſt diefer Seife können nicht nur alle Gegenſtände feiner Wäfche, als: Blonden, 
Spitzen, Tull, Stickereien u. dgl., ſondern auch alle mit echten und halbechten Farben be⸗ 
druckte, gefärbte und gewebte ſeidene, halbſeidene, baumwollene, wollene und halbwollene 
Zeuge ſo gewaſchen und gereinigt werden, daß weder die Stoffe noch die Farben Schaden 
leiden und ſelbſt ſchon etwas verſchoſſene Farben wieder gehoben und verſchönert werden. — 
Dieſe Seife hat ſich nicht nur durch mehrjährigen Gebrauch als vollkommen praktiſch, ſon⸗ 
dern auch als das wohlfeilſte Waſchmittel für oben bezeichnete Gegenftände von allen bis⸗ 
her der Art bekannten und ſelbſt in neueſter Zeit erfundenen bewährt, und empfiehlt ſich 
noch beſonders durch die einfache Art ihrer Benutzung, auf welche fie in jeder Haus haltung 
ganz bequem in Anwendung genommen werden kann. — Auf 15 Quart kaltes Fluß⸗ oder 
Regenwaſſer find 8 bis 12 Loth Seife erforderlich. — Der Verkaufspreis dieſer Seife iſt 
in Krauſen à 1 Pfd. 6 Sgr., in Krauſen a ½ Pfd. 3 Sgr. und ohne Krauſen das Pfd. 
5 Sgr.; auch iſt eine ausführliche Beſchreibung über die Behandlung der verſchiedenartigen 
Stoffe und Gegenſtände beim Waſchen und Appretiren derſelben für 5 Sgr. bei mir zu 
bekommen. Karoline Geifer in Breslau, Tauenzienplatz Nr. 2. 


Haupt⸗Lager von Rauch⸗ und Schnupftabaken 


aus der Fabrik der Herren 


Carl Heinr. Ulrici u. Comp. in Berlin. 
Meinen geehrten Geſchäftsfreunden erlaube mir hiermit die ergebene Anzeige, daß mein 
Lager von Rauch und Schnupf⸗Tabaken aus obengenannter Fabrik durch neue Zufuhren 
wieder auf das Beſte vervollſtändigt ift, und bin ich im Stande, jedem geehrten Auftrag 
ſofort genügen zu konnen. \ 
Ganz beſonders erlaube ich mir auf nachgenannte Sorten, die ſich eines ungetbeilten 
Beifalls zu erfreuen haben, aufmerkſam zu machen, als: 
Feinen Rollen⸗Varinas, ohne Rippen, à Pfund 20 Sgr., 
Varinas⸗Canaſter, unvermiſcht, von echten Rollen geſchnitten, à Pfd. 
15 Sgr., 
Varinas⸗ Blätter Nr. 1 à Pfd. 12 Sgr., 
desgleichen Nr. 2a Pfd. 10 Sgr., 
desgleichen Nr. 3 à Pfd. 8 Sgr., 
Sämmtlihe Sorten find in J, „ und / Pfd.⸗Paketen zu haben und wird del Abnahme 


von 5 fd. , Pfd. Rabatt gegeben. 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Xr. 51, im weißen Haufe. 


als Wagen⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Rittergut Klein⸗Peiskerau im Ohlauer 
Kreiſe, abgeſchatzt auf 37,710 Rtbl. 22 Sgr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unferer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 

11. April 1848 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt wer⸗ 
den. Breslau, den 30. Juli 1847. 
Königl. Oberlandesgericht. 
Erſter Senat. : 
HPundrich. 

Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum noth wendigen — has hier 
Matthiasſtraße Nr. 40 belegenen, den Pflanze 
gärtner Ernſt Richterſchen Eheleuten ge⸗ 
hörigen, auf 3889 Rtl. 20 Sgr. 5 Pf. ge⸗ 
ſchätten Hauses, haben wir einen Termin auf 
den 25. Februar 1848 Vormittags 11 
TR. Kern Oberlandesge⸗ 

* * e 4 * 
8 abe 8 
re und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 22. Okt. 1847. 

Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Glatz, 
den 16. Juli 1847. 

„Das dem Gaſtwirth Bodenberger ger 
hörige sub Nr. 501 zu Glatz belegene Haus. 
abgeſchätzt auf 5222 Rthl. zufolge der nebſt 
Hypotheken⸗Schein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe fol am 1. März 
1848 Vormittags 11 uhr an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle fubpaftire werden. Krauſe. 

Das unterzeichnete Forſtamt hat einen 
Vorrath von 3500 Pfd. vierjährigem, ſehr 
reinem, gutem, keimfähigen Fichtenſamen 
zum Verkauf und bietet Quantitäten bis zu 
100 Hfd. mit 2 Sgr., über 100 Pfd. jedoch 
mit 1% Sgr. hierdurch an. Desfallſige Be⸗ 
ſtellungen werden portofrei erbeten und ſind 
wir natürlich erbötig, auf Verlangen ſtets 
2 vorher auf Koften des Bittſtellers zu 

berſenden. 

Kneja bei Guttentag, 12. Januar 1848. 
Herzogl. Ratiborſches Forſtamt der Herrſchaft 

- Zembowitz. 

Schiricke. 

Der Nachlaß des am II. April 1847 zu 
Ranſen verſtorbenen königl. Landraths und 
Landesälteſten Johann Alexander von 
Meyer, ſoll definitiv getheilt werden, was 
ich in Folge des § 137 Theil I. Titel 17 des 
Allg. L.⸗R. den etwanigen Gläubigern deſſel⸗ 
ben im Auftrage ſeiner Erben bekannt mache. 

Steinau a, O., den 13. Januar 1848. 
. Reimann, 
königl. Rand: und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor. 


Bekanntmachung. 
Der hinter dem ehemaligen Holzhändter 
Ferdina nd Speers erlaſſene Steckbrief iſt 
durch die Ergreifung des Speers erledigt. 
Berlin, den 15. Januar 1848. 
Beglaubigt Müller. 
Holz⸗ Verkauf. 
Auf dem der hieſigen Kämmerei gehörigen 
Gute Riemberg, Wohlauer Kreiſes, ſollen 
auf den 24. d. M. Vormitt. um 9 uhr nach⸗ 
ſtehend bezeichnete Hölzer im Wege der Lici⸗ 
tation verkauft werden, als: 
40 Looſe Kiefern und Fichten, 13 bis 
40 Stämme, 
1 Loos mit 1 Schock Fichten⸗Stangen, u. 
73 Schock 5 und Fichten⸗Reiſig. 
Breslau, 10. Januar 1848. 
Die ſtädtiſche Forſt⸗ und Oekonomie⸗ 
Deputation. 
Bau: und Schirrholz⸗Verkauf. 
In der konigl. Oberfer ters Stoberaß fol: 
len nachſtehende Bau-, Nutz⸗ und Schirrhsl⸗ 
jer zum meiftbietenden Verkauf gegen gleich 
aare Zahlung geſtellt werden, und zwar: a) 
im Schus bezirk Alt:Cöln, circa 15 Stuck 
Eichen⸗, 58 Stück Weißbuchen⸗ und 5 Stück 
Birken⸗Nutz⸗ und Schirrhölzer, wozu Termin 
am 25. Jan. d. J. Vorm. von 9 bis 12 uhr 
in der Brauerei zu Koppen, und d) im Schutz 
Bezirk Moſelache circa 86 Stück Kiefern⸗ 
Brettklöger, wozu Termin am 27. Jan. d. J. 
Vormittags von 9 bis 12 uhr im Kretſcham 
zu Moſelache anſteht. — Die betreffenden 
Forſtbeamten ſind angewieſen, den ſich vor 
dem Termine meldenden Käufern die Hölzer 
vorzuzeigen. 
Stoberau, den 16. Jan. 1848. 
Königl. Forſt⸗Verwaltung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die Freiſtelle und Kretſcham mit Brau⸗ 
und Brennerei Nr 21 zu Pläswitz, tarirt auf 
7400 Rthl., wird den 18. Mai 1848 Vor⸗ 
er de ehe du Pläswig ſubhaſtirt. Taxe 

ein i 2 8 
n find in unferer Regiftra 

Freiburg, am 2. Novbr. 1847. 

Gerichts-Amt der Fidel? Commiß + Herrſchaft 
Pläswitz. 


Unterzeichneter hat ſich zu Oels als Zim⸗ 
mermeiſter etablirt und bittet hierdurch ge⸗ 
horſamſt ſich feiner bei vorkommenden Fällen 
hochgeneigteſt erinnern zu wollen. 

Oels, den 14. Januar 1848. Si 
C. Olbricht, Naurer⸗ und Zimmermeiſter. 
rage an Aſtronomen. 
Wir ſehen täglich im Schilde des Aeſku⸗ 
laps und des Lowen, MilchftraßeRr. 11, 
einen Nebelfleck „rc. — Sind's reele Sterne, 
Iſt 's diesmal wirklich Dunſt? — 


Bestellungen Alle Artikel 


auf alle Journale des 
In- u. Auslandes und alle 
Erscheinungen im Wege der 
Subscription werden auf das 
Pünktlichste realisirt. 


Eduard Trewendt, 
Buch- und Kunsthandlung, 


Albrechtsstrasse No. 39, 
vis -A vis der Königlichen Bank. 


ratur u. Kunst, die nicht 

augenblicklich auf dem Lager, 

werden ohne Preiserhöhung 
schleunigst besortzt. 


— . . — — 
Oeffentlichen Lokalen und Leſezirkeln 
fo wie Allen, welche an den Beſtrebungen der Zeit Intereſſe nehmen, ſei nachſtehende Zeit⸗ 
ſchrift, die nun ihren dritten Jahrgang rüſtig beginnt, aufs Neue beſtens empfohlen: 


Volksſpiegel. 


Monatksſchriſt für politiſches und ſociales Leben. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Herausgebers 


[ne = 
Ferdinand Behrend. l 
ich erſcheint ein 4—6 Bogen ſtarkes Heft in kl. 4. zu dem Prei 5 > 
— erhalten die geehrten Abonnenten eine Lieferung des über 20 Bogen ſtarken 
Volks taſchenbuchs“, enthaltend eine Sammlung von Erzählungen und Novellen zur an⸗ 
enehmen und leichten Unterhaltung als Gratisbeigabe. — Ale Buchhandlungen und 
königlichen Poſtanſtalten (letztere zum Pränumerationspreiſe von 17 Sgr. pro Quartal) 
liefern dieſe Zeitſchrift pünktlichſt. : 
Man verpflichtet ſich zur Abnahme eines halben Jahrganges. . 
Das erſte Heft des dritten Jahrganges iſt ſo eben erſchienen und enthielt: 
Was wir wollen. — Das neue ruſſiſche Geſetzbuch. — Maſchinen und Menſchen. — 
Sozialismus und Communismus. — J. P. Marat! Leben in England. — Die Gu⸗ 
tergemeinſchaft. — 38 Die letzten Worte des ſcheidenden Jahres 1847. — 
Das ewige Licht. Eine Humoreske. — Satan über die Beipnadtsfreude, — Aus 
einer Predigt über die Sitte durch ueberraſchungen zu erfreuen. — Literariſches. 
ueber Mufit und Kunſt von Karl Heinzen. — Natur und Geiſt.— Weltbegeben⸗ 


—Fagesbegebenheiten. 
cl. 2 Verlag von Eduard Trewendt. 


Im Verlage von pa ae — — 
lungen zu beziehen, in Breslau durch die Buch un x 
Meueites, allgemein faßliches Handbuch der Denken er 
ditorei. Ein genau erklärender, theoretiſch ⸗praktiſcher 9950 er fü x 
Konditoreien und größeren Haushaltungen. Mit neunzehn Kon ug u 
Muſterzeichnungen auf zwei Platten. R von Oscar Denſtorff. 
i 8. 294 S. Preis 17, Rıhl 
3 einer der blühendſten Konditoreien Magdeburgs, giebt in die⸗ 
ſem Werke eine Zuſammenſtellung langjähriger praktiſcher Erfahrungen in der Konditorei. 
Was aber dies Buch vor andern ähnlichen vortheilhaft auszeichnet, ift beſonders die allge⸗ 
mein verſtändliche Darſtellungsweiſe, welche es auch dem Ungeübten möglich macht, die 
eben ſo gründlichen wie praktiſchen Anweiſungen ſelbſt bei den tauſendfachen Mannigfaltig⸗ 
keiten und Abweichungen in der Konditorei mit Leichtigkeit in Anwendung zu bringen. 
Bei Unterzeichnetem erſcheint ſo eben und iſt auch in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau bei Eduard Trewendt, in Tarnowitz bei Goldberger vorräthig: 


Die Werthloſigkeit der 


Jurisprudenz als Wiſſenſchaft. 
Ein Vortrag, a 
gehalten in der juriſtiſchen Geſellſchaft in Berlin 
vom . io Kirchmann. 


1 


7 


Berlin. Jul. Springer. 
So eben erſchien: 


Fürſt Adam Georg Gartoryski 
ſeine Stellung zur Sache Polens. 


J. Biographiſche Notizen über den Fürſten. 
II. Des Fürſten Reden an die polniſche Emigration in 
Beſonderer Abdruck aus der Schrift: „unſere Gegenwart und Zukunft,“ 
von Karl Biedermann. 
2 8. 3 Cieg. broch. ¼ Rthlr. 
2 7. 
in Biedermann ſche Verlags: Buchhandlung. 


— — —— — — 
Große Siebenbürger gebackene Pflaumen, 


welche durch vorzügliche Süße ſich auszeichnen, empfing ich eine ſehr bedeutende Partie 
3 19510 f Sgr., die Pfund 2 Sgr., verabreichen laſſen, den Ctr. 
für 6°, Rthl., bei 10 Ctr. noch billiger; neuen Carol. Reis, die 11 Pfd. für 1 Kthl., das 
Pfd. 3 Sgr.; Oſtind. Reis (obme Bruch), den Gtr. 9 Kthl., das Pfd. 2½ Sgr.; 3ꝗ — 
Wiener Suppen⸗Gries, die 11 Pfd. 1 Rttl., das Pfd. 3 Sgr.; * Perlgräupchen, da 
fd. 3½ Sgr., empfiehlt Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 12. 


Von ſchönen vollſaftigen Citronen 


empfing eine neue Sendung, welche groß ausfallen, und offerire 5 70 Sgr. das Hundert, 


9 
d Lambertsnüſſe. 
6 Stück für 4 Sgr., fo wie große Maronen Gotthold Elinfon, Reufheftraße 12. 


Holländischer Meſſing 


in anerkannt vorzüglicher Qualität aus der Fabrik der Herren 


Carl Heinr. Ulrici u. Comp. in Berlin 


empfing und empfiehlt: 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Frauk reich. 
herausgegeben 


* * ET 5 > 
Mineralien Sammlungen für Schulen 
aus 50 und 100 Stück gut beſtimmter und georbneter Foſſilien in Pappkäſtchen beftehend, 
find für ein Honorar von 4 und 8 Kthl. abzulaſſen unter der Adreſſe: Mineralog H. R. 
Münſterberg poste restante franco. 


Extra friſche Blut⸗ und Leberwurſt 
nach Berliner Art, iſt jeden Mittwoch zu haben bei 
. C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2. 


Ich wohne jetzt Tauenzienſtraße Nr. 4 d. 


Am 20. d. M., Vorm. 9 uhr, Auktion von 
Franz Pohl, Portraitmale r 


menz N f öbeln 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Mo 

und Hausgeräthen in Nr. 49, Breiteſtraße. . 

„ Kommiſſ. E abe, der die nöthigen Schulkennt⸗ 

Maunig, Nutte . niſſe beſitzt, kann ſofort in einem Manuſfak⸗ 

Eine Kammerjungfer findet durch mich tur⸗Waaren-Geſchäft en gros eintreten. Nä⸗ 
eine Anſtellung. Tralles, Altbüſſerſtr. 30. heres Karlsſtraße Nr. 20, im Gewölbe, 


— 
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aus dem Gebiete der Lite- in Breslau und Opppe 


übi „Im Laupp'ſchen Verlage iſt erſchienen und verſendet worden; v 
N 5 ei atholi * Comp., in Brieg bei Bieglers 


Ein Braut⸗ und Hochzeitsgeſchenk, 
fo wie ein Beitrag zur Bildung guter hriftlicher Eheleute, und eine Anleitung für 
jüngere Geiſtliche, wie fie den Braut⸗Unterricht zu ertheilen haben. 
Geſammelt und herausgegeben von 
Joh R. Beſtlin, 

f weiland Pfarrer in Steinberg in Württemberg. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 10 Bogen. S. Velinpapier eleg. broch. 12 Sgr. 
Verheirathete, wie Unverheirathete finden in dieſem Büchlein Manches, wodurch ſie 
ſich zu guten Eheleuten bilden können; daher erntete denn auch die erſte Auflage ſo großen 
Beifall, daß ſie in Württemberg allein abgeſetzt wurde. Die zweite dürfte ſolchen Beifall 
noch mehr und in noch weiteren Kreiſen verdienen, da ſie vielfache Verbeſſerungen erhalten hat. 


Die Verlobten 


von Aleſſandro Manzoni. 
Bearbeitet für die reifere Jugend und die Gebildeten im Volke von 
Albert Werfer. 
Mit einer Vorrede von Chriſtoph von Schmid, Verfaſſer der Oſtereier. 
Neue feine Ausgabe mit Stahlſtich, in elegantem engl. Einband. 1 Rtl. 
Manzonis berühmtes Werk iſt hier in einer gedrängten, aber zuſammenhängenden Er⸗ 
zählung des Anziehendſten, des Erhabenſten, des überaus vielen Wahren und Guten, Gro⸗ 
ßen und Schönen, das darin enthalten, fürs deutſche Volk umgearbeitet, und gewiß wird 
Niemand dieſes Geiſt und Herz gleich anſprechende Buch unbefriedigt aus der Hand legen. 
Die wohlfeile Prämien⸗Ausgabe beſteht ebenfalls fort und koſtet 19 Sgr. 


Haus, Poſtille für Kathol iken 


von Dr. .J. ack, Pfarrer in Ziegelbach. 
„ Bweiter Theil. 
Preis beider Bände (64 Bogen Velin) brochirt 2 Rtl. 20 Sgr. 
Der zweite Band wird den reſp. Käufern des erſten gratis abgegeben. 
! 1 00 ieee Dusan in 1 Buchhandlungen zur Einſicht bereit. Es wird 
ur ie anziehe u wichtiger und zeitgemäßer i j 
ſinnten Katholiken ein willkommenes Mittel der — — 5 3 

Im XVII. Bande von Heims Predigtmagazin pag. XXXVI. heist es unter 
über den erſten Band: 

„Die Vorzüge dieſer Predigten beſtehen in der kurzen, klaren und faßlichen Auseinan⸗ 
derſetzung des abzuhandelnden Gegenſtandes, in dem relativ großen Reichthum des Stoffes, 
in den gut angewandten Beiſpielen, in der allſeitigen Belefenheit, die ſich auf jeder Seite 
zeigt, in der entſchiedenen ba Geſinnung, die ſich durchweg ausſpricht; überhaupt 
alfo in der praktiſchen Brauchbarkeit.“ 

Bei Abnahme von Parthien wird auf je 12 Exemplare 1 frei gegeben. 


7 5 


Anderm 


en, in 


Bei A. Leuckart in Wohlau iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlun 
Ziegler 


Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei 


Dias Vater Unſer. 


Im Geiſte unſerer Zeit erklärt von 


Th. Hofferichter, 
Prediger bei der chriſtkatholiſchen Gemeinde zu Breslau. 
Broch. 15 Sgr. 

Der Verfaſſer führt in dieſen neuen Predigten die Grundidee jeder geiſtigen Bewegung 
in unſerer Zeit, die Idee, daß ſich das Göttliche im menſchlichen Leben verwirklichen müſſe, 
mit aller Entſchiedenheit durch, und bezeichnet das Reich, welches Chriſtus hat ſtiften 
Fra 8 ſichtbares, als eine Veredelung, eine Verbeſſerung der geſellſchaftlichen Zu⸗ 

nde der Völker. 


Weiß ⸗Garten. 


Mittwoch den 19. Januar 
27te8 Abonnement⸗Konzert. 


Das zur amerikaniſchen Mühle zu Deutſch⸗ 
Hammer, Trebnitzer Kreiſes, gehörige Frei⸗ 
gut, beſtehend aus circa 100 Morgen gutem 
Ackerland, 14 Morgen Wieſen mit Benugung 
der Garten-, Teich- und Grabenränder⸗Grä⸗ 
fereien, Waldſtreu⸗ Berechtigung, Scheuern, 


Ställen, Acker⸗ und Wirthſchafts⸗Geräthſchaf⸗ 
ten, frei von allen Laſten und Abgaben, ſoll 
aus freier Hand unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen verpachtet werden. Nähere Auskunft 


ei der Mühlen⸗Verwaltung zu Deutſch⸗Ham⸗ 5 


‚mer oder in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 31, 
m Comtoir. 


Ein Handlungslokal von Comtoir⸗Stuben, 
Remiſen, Kellern, Böden und freien Räumen, 
iſt zu Johannis in meinem Hauſe, Antonien⸗ 
ſtraße Nr. 9, zu vermiethen. 

Lippman Lasker. 


Gehacktes Holz. 


„Den vielen Nachfragen zu genügen, habe 
ich auch einen Verkauf von zweimal geſägten 
und klein geſpaltenen Hölzern eingerichtet, und 
erfolgt nach vorangegangener Beſtellung deren 
Ablieferung franco bis vor die Thür zu nach⸗ 
ſtehenden Preiſen: 1 Klafter Buchen 9 Kthl. 
1 Klafter Birken 8 Rthl., 1 Klafter Eichen 
7 Rthl. 25 Sgr., 1 Klafter Erlen 7 Rthl. 
20 Sgr., 1 Klafter Kiefern 6 Rthl. 20 Sgr. 

Die Sendung geſchieht in verſchloſſenen 
Kaſten und wird derſelbe an Ort und Stelle 
von mir ſelbſt geöffnet. 

Nobert Moritz Hörder, 
Herrenſtraße Nr. 30. 


Den im Jahre 1843 in Rückerte bei Glas, 
als Hauslehrer des Herrn von Jane BE 
irt habenden Gandidaten der Theologie Hrn. 
B. Albinus, fordere ich hiermit 1 en 
feinen jetzigen Aufenthalt ungeſaumt mitzu⸗ 
theilen. B. eher, 
Schweibniger⸗Strahe Nr. 54. 
e der . 

Zu einem gut rentirenden, den ode nicht 
ere a0 Kehl wird ein Theil⸗ 
nehmer, welcher 3000 Athl. einzahlen kann, 
geſucht. aher, Sicherheit für das Ka⸗ 
pital wird gewahrt. Nur Selbſt⸗unternehmern 
wird Näheres Vormittags von 9 bis 12 uhr 
Malthiasſtraße Nr. 6, par terre, mitgetheilt. 
— — —— EEE 

Ein geſitteter Knabe kann fofort als Lehr⸗ 
ing eintreten bei T 
Habindermeler Sing e. b. 6 n, 


Wintergarten. 


Heute, Mittwoch, 


15. Mittwoch⸗Abonnement⸗Concert. 
Anfang 3 uhr. Entree für Nicht⸗Abonnenten 
Sgr. Schindler. 
SSsessssseesseses 

Engagement. 8 
Ein gut geſittetes Mädchen recht⸗ 
% licher Eltern wird unter annehmbaren 
e Bedingungen als Verkäuferin in ein 
Galanterie⸗ und Poſamentir⸗Waaren⸗ 
Geſchaͤft, außerhalb Breslau, geſucht. & 
® Ordnungsliebe und Treue find 3 
% Hauptbedingungen. Das Nähere iſt 
am Donnerstage den 20. Januar 
. durch Herrn Gaſtwirtd M unchen, 
Nikolaiſtraße im „weißen Roß“, und 
% fpäter durch den Kaufmann Guſtav & 
4 Weber in Neumarkt zu erfahren. 
4498999052098 
Ein zahlungsfähiger gebildeter Mann, 
ri lot ‚bereit ein Deſtil⸗ 
late . 1 
2 en eſtauration verbunden, 
Tralles, Altbüſſerſtr. Nr. 30. 
Gute Flügel ſtehen billig zu verkaufen und 
zu verleiten ehe 435 1 Stiege. 
— l —— 
Ein gebildetes ſtilles Mädchen wünſcht als 
Gehülſin in einer Familie oder bei einer ein 
zelnen Dame placirt zu werden; daſſelbe ſieht 
weniger auf Honorar als freundliche Behand⸗ 
lung. Das Nähere Schmiedebrücke Nr. 2 
bei dem Uhrmacher Herrn Steinlein. 


Ein junges Mädchen aus anſtändiger Fa⸗ 
milie, verwaiſet, ſucht bei den folideften An⸗ 
ſprüchen als Geſellſchafterin oder Familien⸗ 
Mitglied ein Unterlommen; Näheres poste 
rextante Breslau H. W. L. 
Beate - 

Wer eine Marmorplatte oder Tiſch, 4% 
Fuß lang, 2 Fuß breit, zu verkaufen hat, 
zeige es gefauigſt an im Laden Oderſtr. 18. 


* 95 e 12 0 r 
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rung verſchaffen zu können. 


nügen, haben wir dieſen Tabar 


Berlin, im Dezember 1847. 


De, 


— 


AN 


u 4 n 


Ferd. Calmus u. Comp., Tabaksfabrikanten. 


Chriſtian Gottlieb Müller in Breslau. 
Guſt. Thiele in Königshütte. 
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Daß der allerftinſte Rauchtabak ge in e ſind wohl alle Kenner A nur war der 
Preis davon bis jetzt zu theuer, um denſelben rein fabricirt billig liefern und ihm dadurch eine allgemeine Einfüh⸗ P 
Seit einiger Zeit aber find bedeutende Zufuhren dieſes Varinas-Canaſters in Blät⸗ 

tern aus Amerika gekommen, deren Qualität vorzüglich ausfällt, ungeachtet der Preis gegen früher bedeutend billiger YW 
zu ſtehen kömmt; wir haben davon große Quantitäten an uns gebracht, den Tabak auf das Sorgfältigſte fabricirt 
und unter der Etiquette: geſchnittene Varinas⸗Blätter, das richtige Pfund 12 Sgr. (mit dem Motto: f 
Prüfet Alles und behaltet das Beſte!) in „4, ½ u. ½ Pfund ⸗Paketen einſchlagen laſſen. Nächſt dem Vorzug der 
leichteſten und beſten Qualität, hat derſelde noch die gute Eigenſchaft, weit länger in der Pfeife anzuhalten, als 7 
viele anderen bekannten Tabake, weshalb ſogar Raucher, die früher billigere Sorten konſumirten, gut thun dürften, 556 
dieſe von uns fabrieirten gefchnittenen Varinas⸗Blätter zu rauhen. — um allen Anforderungen zu ge. 3 


grob geſchnitten in rother Etiquette, mittel geſchnitten in ſchwarzer Etiquette, fein geſchnitten in blauer Etiquette 
verpacken laſſen. — Die Herren Tabakraucher bitten wir, ſich durch gefällige Verſuche vom Geſagten zu überzeugen, © 
und ſchmeicheln uns, daß unfere Bemühungen, dem Publikum zu billigem Preiſe einen feinen Rauchtabak zu liefern, 
durch recht bedeutenden Abſatz Anerkennung finden werden. 


ore 


NENNE 


N 


* 


Joh. Bannerth in Tarnowitz. 


F. J. Heintze in Brieg. 

A. E. Pache in Reichenbach. 

C. F. Geisler in Landshut. 

Franz Goltz in Liegnitz. 

J. F Peſchke jun. in Lublinitz. 

Gotti. ee Wee in c 5 9 


© Lager von vorſtehendem Tabak haben folgende Handlungen: 
25 W. Müller in Oels. 

Ant. Croce in Neiſſe. 

B. Toscani ſel. Erben u. Albrecht in Ratibor 
F. Weichardt's Wwe. u. Gierich in Pie. 
Auguſt Leſchtzinsky in Gleiwitz. 

J. F. Trump in Oppeln. 

Carl Nitſche in Frankenſtein. / 
A. W'öKlemmt in Schweidnitz. 

F. F. Gerlach in Bunzlan. 

G. A. Gringmuth in Hirſchberg. 

6 C. F. u UA in Biegen 


Zu — 
und Oſtern zu beziehen iſt Blücherplatz Nr. 
7, der zweite Stock getheilts das Nähere bei 
dem Haushälter. 

Albrechtsſtraße Nr. 8 iſt der erſte Stock 
und der Hausladen zu vermiethen. Näheres 
Junkernſtraße Nr. 18 im Comptoir. 


Wohnungs: Anzeige. 
Ohlauerſtraße Nr. 52 in der goldnen Art, 
Zte Etage, iſt eine Wohnung, beſtehend in 2 
Stuben nebſt Kabinet und Beigelaß, für 75 
Thlr. zu vermiethen und Termin Oſtern zu 
beziehen. Näheres im Gewölbe. 


Zu vermiethen 


und Termin Oſtern zu beziehen iſt ein freund⸗ 
liches, mit allen Bequemlichkeiten verſehenes, 
Quartier von 4 Stuben, 2 Kabinets/ heller 
Küchenſtube und Beigelaß im drtitten Stock 
eines in der Nähe des Ringes gelegenen 
Hauſes. Auskunft 8 ertheilt 
G. RNüdi g 

Stockgaſſe Nr. 


Stube und Kabinet, 3 Treppen 117 im 
Hofe iſt gleich zu vermiethen: Karlsſtr. 46. 


In dem Hause Nr. 30, Neue Schweid- 
nitzer- Strasse ist der erste Stock gegen- 
würtig vermiethet, dagegen ist. aber die 
grössere Hälfte des zweiten Stockes zu 
Ostern zu vermiethen, Das Nähere Ring 
Nr. 20, 2 Treppen, in der Kanzlei. 


Die herrſchaftliche Brauerei zu Hausdorf 
bei Neurode, Glatzer Kreiſes, wobei ein gro⸗ 
ßer Felſenkeller, Gaſtſtall für 16 Pferde und 
eine kleine Brennerei, wird mit dem 31. März 
d. J. pachtlos. Cautionsfähige und geſchickte 
Pächter können ſich bei dem unterzeichneten 
melden. L. Graf v. Pfeil. 


Eine jhöne n von 7 Stuben im 
erſten, und eine von 9 Stuben im dritten 
Stock, letztere auch getheilt, iſt Tauenzien⸗ 
ſtraße 36 d, Tauenzienplatz⸗Ecke, zu vermiethen, 


. nn he 

Kloſterſtraße Nr. SL, neben dem 5 
Dampfbade, iſt eine Wohnung im 1. Stock 
von 2 Stuben, Küche, Keller 100 Boden⸗ 
raum billig zu vermiethen. 

Zu vermiethen 

find, Bemwiebebrüde Nr. 43 im erſten Stock 
2 ſchöne Stuben, 1 Kabinet, zweckmäßig ein⸗ 
gerichtete Küche und Kammer, alles neu ge⸗ 


es 


malt und renovirt. Bezogen kann die Woh⸗ 


Termin AJZ u vermiethen ] Termin Sſtern zu vermiethen: 1 Quartier! ®aefirte Stielen zu vermiethen: 1 Quartier 
von 5 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 
Das Nähere Albrechtsſtr. 38, im Comptoir. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt eine freundliche mö⸗ 
blirte Stube, Schuhbrücke Nr. 57, im blauen 
Adler, 2 Stiegen hoch, vorn heraus. 


Eine Lackirerwerkſtatt, 


zu 25 Wagen, theils in freien, theils in ge⸗ 
heizten Behältniſſen, von Oſtern ab bezieh⸗ 
bar, wird nachgewieſen Reuſcheſtraße Nr. 45, 
in der r Gaſtſtube. 

Zu vermiethen, Term. Oſtern d. J., nöthi⸗ 
genfalls auch bald zu beziehen, iſt eine Woh⸗ 
nung im Aten Stock, von drei Stuben und 
Zubehör, Karlsſtraße Nr. 12. 

Ein billiges ſchönes Logis für einen Com: 
mis ift bald zu beziehen Ohlauer⸗Straße 20; 
bei Frau Binder zu erfragen. 


Zu vermiethen 

iſt Albrechtsſtraße Nr. 37 v.s-a-vis der Poſt 
der erſte Stock, beſtehend aus 5 Piecen, 
Küche und Zubehör; das Nähere zu erfra⸗ 
gen Schmiedebrücke Nr. 59 in der Papier⸗ 
Handlung. 

Ein eiſerner Kanonofen iſt zu verkaufen, 
u 4½ Rthlr., Schmiedebrücke Nr. 33, zwei 
Stiegen vorn heraus. n 

Junge Wachtelhunde von kleiner ſchoner 
485 desgl. ein alter, ſind zu verkaufen: 

Schmiedebrücke Nr. 53, 2 St. vorn heraus. 


In Ne bei Strehlen 
fette Ochſen und Maſtſchafe 


zu verkaufen. 


KFF 
Kleine Bouteillen Champagner (Spaßma⸗ 
cher) a 5 Sgr. ſind wieder angekommen. 
C. F. W. Jacob, Ohlauerſtr. Nr. 70. 
1500 Eine. ſchönes $ Roggen⸗ Futtermehl A A 
50 Sgr. pro 100 Pfd. lagern auf der ame: 
rikaniſchen Mühle zu Deutſch⸗Hammer, Treb⸗ 
nitzer Kreis, welche à 54 Sgr. wransıto auch 
franco, Breslau, geliefert werden konnen. 
Näheres im Comtoir Büttnerſtraße Nr. 31. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein in einer der größten Provinzialſtädte 


nung vor oder zu Oſtern, oder Johannis Schleſiens auf einer der belebteſten Straßen 


werden. Das Nähere im Gewölbe. 


belegenes Haus, worin ſchon ſeit 15 Jahren 


F Rn 

Junkernſtraße Nr. 17 iſt die dritte Etage ein bedeutendes Spezerei⸗Geſchäft betrieben 
an ftille, wo möglich kinderloſe, Miether zu wird, iſt veränderungshalber ſofort zu ver⸗ 
vermiethen und zu Oſtern d. J. zu beziehen. kaufen. — Gefällige Anfragen werden unter 


— ——— ͥꝗꝓ —D— — — 
Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt der 


ein möblirtes Zimmer: Ketzerberg Nr. 20. 


— — — — 2222 22 ĩ— 
Ein möblirtes Zimmer für 2 Rthlr, mo: 
natlich, iſt zum 1. 


Co 6. N. poste rostante Liegnitz 
franco erbeten. 


nue Ser 
Wunder⸗Balſam des Einſiedlers vom 


Februar zu vermiethen. Schigra⸗ Gebirge lafritaniſcher Haarwuchs⸗ 


Näheres Stockgaſſe Nr. 14 beim Kaufmann Erzeugungs⸗ und Beförderungs⸗Balſam), ein⸗ 


Karnaſch. 


Ein Verkaufslokal, 
Mutterſchafe⸗Verkauf. 


16 Fuß breit und 30 Fuß lang, mit Schau⸗ 
fenſter, auf einer ganz belebten Sauptftraße, | 
geeignet für einen Kuchenbäcker, Pfefferküch⸗ 


zig und allein bei uns? Origmnal-⸗Flaſche Lö u. 
30 Sgr. Preußiſche Dinten-Fabrik in Berlin, 
Taubenſtraße Rr. 27. 


In den Schäfereien von Giesdorf und 


ler oder Wurſtfabrikanten, iſt nebſt Wohnung Duel, Kreis Namslau, ſtehen 300 


in einem kleinen 
betreffenden Miether, von Oſtern d. 


in der Gaſtſtube. 


aufe, blos ganz für den Stück 


noch zur Zucht vollkommen taugliche 


ab Mutterſchafe zum Verkauf. 
zu vermiethen. Näheres Kefcheſroz⸗ ge. 45 Ban 


Das Wirthſchafts⸗Amt von Giesdorf und 
der Herrſchaft Buchelsdorf. 


C. G. Hertzog in Kreuzburg. 
L. Sachs jun. in Guttentag. 
Carl Kriegar in Malapane. 


Lackirte ee: 
in allen Farben, Oderſtraße Nr. 18. 


In Neiclasdorf bei Strehlen 
beginnt der Stähre⸗ Verkauf, 
und ſind die Verkaufstage Mit⸗ 
woch und Sonnabend. Daß die 
Heerde flei von allen Erbfeh⸗ 
lern iſt, wird garantirt. 


Schwarz lackirte 
große Schaf: und Kalbfelle, ſehr haltbar, 
Oderſtraße Nr. 18. 


Neue Kiſten⸗Heringe, 
6 Stück für 1 Sgr. 
desgl. marinirte mit Zwiebeln und Gurken, 
3 Stück für 1 . empfiehlt: 
Aug. Kaſchmieder, 
Schuhbrücke Nr. 33, im Schiffsmatroſen. 


d. J. Vormittags von 10 bis 


Wohnungs⸗Vermiethung. 


In dem Haufe Karls⸗ Straße Nr. 33 iſt 


2 die Iſte Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 


den dazu gehörigen Neben⸗Behältni 

1. April d. J. ab zu vermischen, erster 
ſtige wollen ſich in dem auf den 3. Februar 
12 ühr im 


hieſigen Amts⸗Lokale (Ritterplatz Nr. 6) an⸗ 


ſtehenden öffentlichen Bietungs⸗Termine ein- 

finden, ihre Gebote abgeben und den höhern 

Zuſchlag gewärtigen. Die Dauer der Mieths⸗ 

zeit wird bis Johanni 1850 beſtimmt. 
aeg 1 


„Januar 1848. 


rk Rent: Amt. 


> 


Caviar. Anzeig e. 
Den loten Transport von 2 
friſchem, acht aſtrach. Winter:Gaviar, 
Tafel⸗Bouillon, Zucker⸗Erbſen, ruſſiſch. 


Caravanen-Thee und Stiefel = Leder 
empfing und empfiehlt: 


Johann Noſſoff, 


Altbüßerſtraße Nr. 13. 


—TT—TVT—T—VT—T—V—T—— HEHE 
Zur Iſten Klaſſe 97ſter Lotterie find fol⸗ 


gende Roofe sub Nr. 480%, e. d. 3119. 
3084. 12,202, 14,830. ö 


70. 21,478 4% =. b. 
23, 930 % A. 40. 39,299. 
4 . a 78,163 —65 und 


79 x . . 
45,911 —15 2, 


80,01 —3 verloren gegangen, weshalb vor 


Mißbrauch gewarnt wird. Joſ. Holſchau. 


Feine Schweizer Ballkleider in 
roſa, blau und weiß, 


2 haben wir bedeutend im Preiſe herabgeſetzt 


und offeriren die Robe A 2 — 31, Rthlr., 
dergl. geſtickte von 4 RthL, an. 
Gräfe und Comp 
Junkernſtraße Stadt Be Berlin. 


rs — Kiefern⸗ Mittelholz, 
„Knüppel, 
5 510 8 Stockholz, 
aus dem Jahrgang von 1847, ganz trocken, 
im Haltaufer 1 in der unmittelbaren 
Nähe der Militſch⸗Trebnitzer Chauſſee lagernd, 
ſind aus freier Hand zu verkaufen und das 
Nähere beim Hütten⸗Inſpektor Ein horn auf 
dem Kupferwalzwerke zu Masliſch⸗Hammer 
zu erfahren. 


EEE ˙ AAA Tc 
Breslauer Getreide: Preije 
am 18. Januar 1848. 


Breslau, den 18. Januar 1848. 
Geld⸗ und Fonds⸗ Courſe. 


Gef, Gld. 
Holl. Rand⸗Ducaten 96 
Kaiſerliche N — . — 96 
Friedrichsd oõ rr — — 
S — 11252 
Poln. Courant 97% 
Oeſterreichiſche Banknoten 100 — 


If. 
Preuß. Bankanthe ile... 


Seeh.⸗Präm.⸗Sch 


St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 Rtl.⸗ 3% — 
Brest, Stadt⸗Obligat.. + 3 39085 = 
dito Gerecht.⸗ dito . 4½ 97 — 


Poln. Part.⸗Obligationengs00 Fl. 100% 
dito 2.3 


Sorte: beite mittle geringſte 
Weizen, weißer 76 Sg. 70 Sg. 63 Sg. Sg. 
Weizen, gelber 73 „ 68 „ 62 
Roggen „, 57 „ 51 8 
Gerſte 54 „ 48 „ 43 75 
Hafer „ „„ 

Brf. Gld 

Gr.⸗Herz. Poſ. Pfandbr. f. 4 — 101 
dito neue dito 3¼ 91% — 
Schleſ. Pfdbr. à 1000 Rtl. - 3% 97 — 
dito L. B. à 10004 1010. — 
dito dito 3¼½ 92% — 
Alte Poln. Pfandbriefe. = 4 9571 nn 
Neue dito Bito ....2— 941 


dito Schatz⸗ 


Eifenbabn: Aetien. 


Bresl.⸗Schw.⸗Freibrg. .. f. r 101% — 
dito dito Ar. - — 
Oberſchleſiſche Litt. A 370 104%, — 
dito Lit. .. 9975 — 

dito Prior 4 — 
Krakau⸗Oberſchll. . 64 — 
Niederſchl.⸗Mar ....... 2 3% 87 5 — 
dito dito Prior.“ 5 Er 
dito dito dito 5 1027, — 


dito Anl. 1835 4 500 Fl. — 80 | 

Niederſchl.⸗Mrk. Ser. III. 35.5 101/ — 
Wilhlmsb. (Koſ.⸗Oderbg.) : Bd 
Neiſſe⸗Brieger = 52% — 
Berlin⸗ Hamburger 5 — 2 
Köln⸗Mindener 3% 941 — 
Sächſiſch⸗Schleſiſche - 907m — 
War Wilh.⸗Nordb. = 5677 — 


Berliner Eiſenbahnactien⸗Coursbericht vom 17. Januar 1848. 


Niederſchleſiſche 4% 56Y, Br. 
dito Prior. 4% 94 bez. 
dito dito 5% 102 Gld. 
dito 


dito Ser. III. 5% 100% bez. Nordb. (Fdr.⸗Wih.) 4% 


1Rheiniſche 5% 34% Br, 


dito Prior.⸗St. 4% 88 Br. 
Quittun Sbog en. 


55 5 bis 55 bez. u. Br. 


Oberſchl. Litt. A. 3½% 104 Br. (Ohne Divid.) Poſen⸗Stargarder 4%, 8¹ bez. u. Br. 


dito Litt. B. 3½ %, 98 bez. (ohne Divid.) 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 


1. Januar 1848.) 


onds⸗GCourſe. 
Staatsſchuldſ ar 3½ % 92 Br. 


3 = (Mit ar vom] Poſener Pfandbriefe 4% alte 05 bez. 


dito dito neue 3% % 91 bez. 


Köln Minden 34% 92% 0 ur * u. Br.] Polniſche dito alte 4% 95 ½ bez. 
dito Prior. 4½ % 98 dito dito neue 4% 943, Ch, 
Sächſ.⸗Schleſ. 4%, — 
— 
Univerfitäts: Sternwarte. 
| SE 
EB Se 2 5 85 inneres. | äußeres. N feuchtes] Wind. Gewöoͤlk. 
niedriger. 

Abends 10 uhr. 27 7, 60 — 3, 85 — 10, 21 0, 2 7° OS überwörkt 
Morgens 6 Uhr. 6762 (— 4, 70 — 12, 2 0, 3 15 SO hate 
Nachmitt. 2 Uhr. 6, 38 — 3, 00 — 10, 0 0, 3 11» 989 
Minimum. 6, 38 — 5, 00— 13, 5 1 
Maximum. 7, 60 — 3, 601 10, 0) 0, 3 117° 


Temperatur der Oder 0, 0 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


— p — ——̃ ̃ ͤ — — — —— 


